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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertagt 
Abounementspreis 
Danzig monat 50 Bi 
(taglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Exvebition abgeholt 20 Bi 
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60 Pf. bei Abholung 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mi 
Brieiträgerbefteligeld 
1 Mt 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
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XV. Jahrgang. 


Prinz Alexander 7. 

Die Reichs hauptſtadt fteht ſeit einer Reihe von 
Zahren heute wieder einmal unter dem Zeichen 
der Trauer: Prinz Alexander von Preußen iſt 
Sonnabend Abend um 10 Uhr 40 Min. in Folge 
von Kerzlähmung ohne Kampf ſanft entſchlafen. 

Prinz Friedrich Wilhelm Ludwig Klexander 
ſtand mit Kaiſer Wilhelm in einem Berwandt- 
ſchaftsverhältniſſe, für welches das bürgerliche 
Leben keine Bezeichnung hat; der gemeinſame 
Stammvater war der 1797 geſtorbene König 
Friedrich Wilhelm II., dem am 5. November 1773 
in feiner zweiten Ehe mit der Prinzeſſin Friederike 
von Mecklenburg-Strelitz der Prinz Ludwig ge- 
boren wurde, deſſen Enkel der verſtorbene Prinz 
Alexander geweſen iſt. Es war ſomit fein Groß- 
vater Ludwig der Stiefbruder des Königs 
Friedrich Wilhelm III., der bekanntlich der Ur- 
großvater Kaiſer Wilhelm II. iſt. Der Derftorbene 
war der Sohn des Prinzen Friedrich und der 
Prinzeſſin Luife, geb. Prinzeſſin von Anhalt- 
Bernburg, und iſt am 21. Juni 1820 geboren. 
In feinem zehnten Lebensjahre wurde er a la suite 
des 2. Garde-Landwehr-Regiments geſtellt, 1844 
wurde er Hauptmann, 1846 Major, 1849 Oberft, 
1852 Generalmajor, 1856 Generallieutenant und 
1864 General der Infanterie. den böhmiſchen 
Feldzug machte er im Hauptquartier der zweiten 
Armee mit und nahm Theil an der Schlact von 
Königgrätz. Der Verſtorbene war ein fein ge- 
bildeter Mann und widmete ſich mit Vorliebe 
feinen künſtleriſchen Neigungen, während jein 
einziger Bruder Prin Georg nicht nur als einer 
der beſten Kenner unſerer Literatur gilt, ſondern 
auch als dramatiſcher Dichter Erfolge errungen hat. 
—— 


Transvaal. 


Während directe Nachrichten aus Johannesburg 
hier nicht vorliegen, hat der Telegraph die 
dankenswerthe Aufgabe übernommen, ein Bild 
der in London und Paris herrſchenden Stim- 
mungen durch Auszüge aus den Artikeln der 
hervorragendſten Zeitungen über das Telegramm 
des Kaiſers an den Präſidenten Krüger zu 
geben. Wenn die engliſche Preſſe nun geglaubt 
haben follte, i 


Eindruck machen, fo hat ſie 
ſich verrechnet. r. 05. Tele 8 


Weil begreiflich zu machen, daß die Prätenfion, 
den Boeren Geſetze zu dictiren, deutſcherſeits ent- 
ſchieden zurückgewieſen werde, auch wenn ſie von 
engliſcher Seite gehegt wird. Daß die engliſche 
Preſſe darüber fehr verſtimmt fein werde, hat 
man vorausgeſehen und die wilden Declama- 
tionen, die über den Kanal herüberklingen, 
werden als Beweis dafür aufgefaßt, daß die 
Kundgebung den Zweck, den man ihr unterlegte, 


. land 


„voll und ganz“ erreicht hat. dieſe Kalt- 
blütigkeit, die auch derjenige Theil der 
liberalen Preſſe bethätigt, der bisher bei 
jeder Gelegenheit betonte, daß ein Zer 


wurfniß zwiſchen Deutſchland und England im 
höchſten Grade unerwünſcht und bedenklich ſein 


würde, beweiſt beſſer, wie die erregteſten De- 
clamationen thun könnten, daß man diesſeits 
allmählich der uUebergriffe der engliſchen 


Politiker müde geworden iſt. Die Hauptſache 
ift aber, man hat den Eindruch, als ob 
engliſchen Preſſe gar 
nicht im Einklang ſtehe mit der officiellen 
Haltung der engliſchen Regierung, die ja den 
Dr. Jameſon als Friedensſtörer verleugnet und 
damit das Recht des Volkes von Transvaal an- 
erkannt hat, ſeine Selbſtändigkeit gegen Angriffe 
dieſer Art zu vertheidigen. Das Telegramm des 


Auf der Grenzwacht! 


Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht. 

45) [Nachdruck verboten.] 

Helene warf ſich auf einen Stuhl und brach in 
leidenſchaftliches Schluchzen aus. Er ſtand rath⸗- 
los und blickte bald auf die Weinende, bald auf 
die Uhr, deren Zeiger, wie es ihm ſchien, mit 
ungewöhnlicher Schnelligkeit der Ziffer zuftrebten, 
welche die Stunde des Diners bei Dolbergs an- 
zeigte. Als Bräutigam wie als Soldat war 
Unpünktlichkeit für ihn ein unverzeihlicher Fehler, 
und wie ſollte er ſich des jungen Mädchens ent- 
ledigen? 

„Helene —“ begann er, 

Sie ſchnellte empor. „du willſt mir jagen, 


daß Alles nur Maske war, mein Geſiebter!“ 


ſauchzte fie, verſtummte aber vor feinem kalten, 
leeren Blick. „Es iſt wahr!“ ſchrie fie, „Du giebſt 
mich wirklih auf! Du bift wirklich fo herzlos. fo 
graujamı- 

„Kind, Wo ſieh' es doch ein, es geſchieht zu 
Deinem eigenen Besten eg er 

Sie lachte verächtlich. „Es geſchieyt ja wohl 
auch zum Beſten des Berurtheilten, wenn fein 
Kopf unter dem Fallbeil fällt.“ 

„Helene, welch ein Vergleich!“ 

„Du haft Recht“, fuhr fie mit ſteigender Bitter ⸗ 
keit fort, „der Henker tödtet ſein Opfer mit einem 
Schlage, Du läſſeſt es langſam verbluten; jenes 
hat eine Schuld, ich habe keine, als daß ich Dich 
grenzenlos liebe. Oder iſt es eine Schuld, arm 
zu ſein?“ 2 

„Die Armuth ift keine Schuld, aber fie kann 
Schuld erzeugen“, erwiderte Henri, „es hieße 
uns in einen Abgrund ſtürzen, wollten wir ein ⸗ 
ander angehören; Du mirft es mir noch danken, 
daß ich der Vernünftige blieb.“ 


» „Bernünftig“, lachte fie ſchneidend, „was die 


a 
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r Geſchrei über di legramm f 
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beſäßen. 


Dienſtag, 7. Januar 


diger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Kaiſers beſchränkt ſich thatſächlich darauf, dieſe 
vollendete Thatſache anzuerkennen. Nimmt die 
engliſche Preſſe daran Anſtoß, ſo beweiſt das nur 
das Borhandenfein von Hintergedanken, die man 
bisher einzugeſtehen Bedenken getragen hat. 
Ueber das Mißlingen des Jameſon'ſchen Unter 
nehmens würde man ſich wohl bald beruhigt 
haben; das Kaiſer-Telegramm aber macht d 

Eindruck, als ob für die Zukunft gegen weitere 
Angriffe dieſer Art auf Transvaal eine unübe 

ſteigliche Schranke errichtet werden ſolle. 


Die engliſche Preſſe über das Telegramm de 
Kaiſers. ö 


London, 4. Jan. Bei der Beſprechung de 
Depeihe des Kaiſers an den Präfidenten Arü 
ſagt die „Morningpoſt“: Der Kaiſer ſei nit 
gewohnt, feine Worte abzuſchwächen, er IE 
immer, was er wirklich dächte. Die wirkliche 
Antwort auf das Telegramm würde die Zurüch⸗ 
berufung des mittelländiſchen Geihmaders 
und deſſen Bereinigung mit den Schiffen im 
Kanal ſein. Es wäre ſehr ſchwer, mit Kalt- 
blütigkeit von der Depeihe des Kaiſers 
ſprechen. Die engliſche Nation werde die Depeſch 
nicht vergeſſen, fie werde immer daran denk 
bei der Richtung der auswärtigen Angelegenheiten. 
Der Monarch, der ſich den Wahlſpruch suprema 
lex regis voluntas ausgewählt habe, der ein 
Geſetz gegen die Socialiſten ausgearbeitet habe, 
habe gewiß wenig Sympathie für die Arbe 


in Transvaal, welche nur ihre Rechte als Bürger 


fordern. doch wäre es nicht weiſe von d 
Kaiſer, feine Wünſche in fremde Politik ein 
führen. — 

Der „Daily Telegraph“ ſchreibt: 
des Kaiſers überſchreite die Grenzen ein 
lonalen Diplomatie, fie erreiche beinahe e 
internationale Beleidigung. Wenn ſie von ei 


4 


weniger befreundeten und weniger hohen St lle 


käme, würde jeder Satz des Telegramms nie 
nur Widerſpruch, ſondern auch Zorn erwe 
Der deutſche Kaiſer habe die Grenze überſchritte 
welche ſeine guten Beziehungen zu England 

erlaubten. die Engländer haben in Südafrit 
keine anderen Intereſſen als jene, welche ſich at 
Aufſuchung von Gold und Diamanten bezi ; 
Der. „Standard“ ſchretbt. die Dep 


an che die 4 berber 4 
in Transvaal in Frage zu ſtellen oder zu zer- 
ſtören. Es wäre nothwendig, Deutſchland zu 
bedeuten, daß weder deutſchland noch andere 


Mächte außer England Rechte über Transdaal 
Wenn Deutjchland verſuchen würde. 


dieſe Rechte anzugreifen, würde das den diplo- 


matiſchen Beziehungen beider Länder möglicher 


Weiſe ein Ende ſetzen. 

Die Times“ läßt ſich folgendermaßen aus: 
Der Kaiſer hätte einen ſehr ernſten Eniſchluß ge- 
faßt. Man könne darin nichts anderes ſehen, 
als daß er ſehr wenig freundſchaftlich für Eng- 
land ſei. die Depeſche ſei nach der Conferenz 
beim Reichskanzler Fürften Hohenlohe ausge- 
arbeitet worden, der Staatsſecretär des Keußern 
und der der Marine hätten der Conferenz bei- 
gewohnt. Dieſes Factum gäbe der depeſche den 
Charakter eines officiellen Actes. Großbritannien 
werde ſich nicht einſchüchtern laſſen und werde 
die Stellung, die es eingenommen habe, nicht 
verlaſſen. 

Die „Daily News“ fagen, die Sprache des 
Kaiſers werde denjenigen Geiſtern, die Erbauung 
nöthig haben, zu verſtehen geben, daß, wenn 
man Friedensſtörer ermuthige, man mit jmei- 
ſchneidigen Waffen umgehe. Don dr. Jameſon 
fagt das Blatt, wenn derſelbe allein gehandelt 


u — — 
‚arme Vernunft ſich nicht alles aufbürden laſſen 


muß! Falſchheit, Untreue, Herzens härte.“ 

„Schmähe, wie Du willſt“, ſagte er verdroflen; 
„Du änderſt nichts an meinem Entſchluſſe; ich 
darf, ich kann, ich will kein armes Mädchen 
heirathen!“ 2 l 

„Kein armes!“ wiederholte ſie, und in ihrem 
Geſichte ging eine merkwürdige Veränderung 
vor; es glich in feinem Ausdrucke dem eines 
Nenſchen, der plötzlich eine furchtbare Offen- 
barung erhalten hat. a 0 

„Keine Arme, aber eine Reiche!“ ſchrie ſie. 
„Thörichte, Derbiendete, die ich war, nicht zu er- 
kennen, worauf dies alles hinausläuft. du 
wirfſt mich weg, weil. Du um eine Andere freiſt!“ 

Helene!“ ftammelte er in grenzenloſer Ver- 
wirrung. 8 

„Schweig! Betheure nicht! Schwöre nicht“, ſchrie 
fie, „die Lüge fteht Dir an der Stirn geſchrieben!“ 

Er hörte draußen auf dem Gange Geräuſch 
und gerieth in die größte Angſt. „Ich bitte Dich“, 
bat er, „ſei ruhig 

„Sei vernünftig!“ lachte fie gellend. „Nein, 
ich will nicht vernünftig ſein! Ich will es in die 
Stadt hinausſchreien —“ 

„Das wirſt Du bleiben laſſen“, knirſchte er, ihr 
Handgelenk mit feiner Hand heftig zuſammen- 
drückend; „nommen wir zu Ende; meine Zeit iſt 
abgelaufen.“ 

„Meinſt Du, daß wir jo zu Ende kommen?“ 
fragte ſie, die Hand losreißend und die Arme 
verſchränkend; ihre Augen ſchienen jetzt Funken 
zu ſprühen, die kleinen ſpitzen Zähne gruben ſich 
in die Lippen, daß fie bluſeten. „Wir kommen 
erſt zu Ende, wenn deine Zeit abgelaufen iſt — 
Deine und meine.“ 

„Närrin!“ entfuhr es ihm. 

Sie ſah ihn zornig und drohend an. 

„Komm zu Dir, Helene, Du biſt außer Dir!“ 
bat er wieder weicher und wollte ihre Fand er- 
greifen; ſet aber war fie es, die zurüctrat und 


Die Depeſche 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


hätte, wäre er für jeine That verantwortlich und 
es ſei nichts mehr darüber zu ſagen. Wenn er 
nur ein Wernzeug von Speculanten geweſen ſei, 
müßten dieſe vor Gericht geſtellt und mit Schmach 
bedeckt werden. 

Die „Weſtminſter Gazette“ meint, es ſei am 
beſten, die Depejche zu ignoriren. 

Der „Globe“ ſagt, die beſte Antwort ſei, die 
engliſche Vertheidigungs⸗ Stellung zu ſtärken. 
England ſei friedlich, aber das ganze britiſche 
Reich bilde eine Kriegspartei, wenn verſucht 
würde, den Worten Clevelands und des Kaiſers 
Thaten folgen zu lafjen, 


Antwort der Berliner Preſſe. 

Die Berliner Preſſe weiſt die Keußerungen der 
einzelnen engliſchen Blätter entſchieden zurück. 
Die „Doſſiſche Zeitung“ ſagt. die Sprache der 
einzelnen Londoner Zeitungen errege den An- 
ſchein, als wäre ein geglückter Anſchlag auf die 
Gelbftändigkeit Transvaals fo recht ein Herjens- 
wunſch der weiteſten engliſchen Kreiſe geweſen. 
Auch die „Nationalzeitung“ findet, daß gewiſſe 
Keußerungen der Blätter nur die Annahme er- 
möglichen, daß England von Anfang an mit den 
Freibeutern ſumpathiſirte oder wenigſtens nach- 
täglich für fie eintreten wolle. An dem Ent- 
ſchluß Deutſchlands, in Güdafrina nicht rechtloſe 
Gewalt ſchalten zu laſſen, könnte dies nichts 
ändern. die „Berliner Neueſten Nachrichten“, 
Zürft Bismarcks Organ, weiſen auf die wunder- 
bare Einmüthigkeit hin, die in der Transvaal- 
1 — 7 ganz Deutſchland und die geſammte Preſſe 
beſeele. 

Krügers Antwort. 


der Präfident der ſüdafrikaniſchen Republik 


hat an den Kaiſer und König folgendes Telegramm 
J gerichtet: 


„Ich bezeuge Eurer Majeftät meinen ſehr 
innigen und tiefgefühlteften Dank wegen Eurer 
Majeftät aufrichtigen Glückwunſch. Mit Gottes 
Hilfe hoffen wir weiter alles Mögliche zu thun 
für die Handhabung der theuer bezahlten Un- 
abhängigkeit und die Beſtändigkeit unſerer ge- 
liebten Republik Präſident Krüger.“ 


10 ranzöfiihe Stimmen. 


Kaiſers an den 
hervor. Der Kaiſer habe dadure 
Dermittler an den Präſidenten Krüger ſich wandte, 


bewieſen, daß er die zwiſchen England und Trans- 


vaal im Jahre 1884 abgeſchloſſene Convention 
nicht im Sinne der engliſchen Preſſe auslege. Das 
Blatt weiſt schließlich auf die Gegnerſchaften hin, 
welche ſich England in der letzten Zeit zugezogen 
habe, und meint England habe nirgends mehr 
einen Fehler zu begehen, 

Preſſenſé ſchreibt im „Soir“: Das Telegramm 
des deutſchen Aaifers an den Präſidenten Krüger 


drückt beredt die Sympathien aus, welche ganz 


Europa Transvaal entgegenbringt. 

Der „Figaro“ jagt unter Hinweis auf die De- 
peſche Kaiſer Wilhelms an den Präfidenten Krüger, 
man müſſe anerkennen, daß die perſönliche Action 
des Kaiſers ſich bisher ſtets im Sinne des 
Friedens geltend gemacht habe. In der chineſiſch- 
japaniſchen, in der armeniſchen und jetzt in der 
Transvaal-Frage habe er ſich immer den Gtören- 
frieden gegenüber auf die Seite der Erhalter des 
Friedens geſtellt. 

Der Miniſter des geußeren Berthelot empfing 
Abends den Präſidenten der franzöſiſchen Süd- 
afrika - Bank, Herbauit, und ſicherte demſelben 
den ſorgfältigen Schutz der wichtigen franzöſiſchen 
Intereſſen in Transvaal zu. 

SEE TRETEN NER NIT EERRN RA Fe . ZEN 
ihm die Hand mit einer heftigen Bewegung 
entzog. 

„Rühre mich nicht an“, rief fie, mit ihrem 
kleinen Fuße aufſtampfend. „Du haſt Recht, mich 
eine Närrin zu nennen; ich bin eine Närrin, ich 
war eine Närrin bis zu dieſem Augenblicke — 
ach, und dieſe Narrheit war jo ſüß, ſo ſüß!“ 
Ihre Stimme wurde weich, das Auge ſtarrie ins 
Leere, als ſuche ſie die vergangenen Tage, deren 
Glück unwiederbringlich verloren war. 

Henri glaubte jetzt den Augenblick gekommen, 
wieder einen freundlicheren Ton anſchlagen zu 
dürfen: „Liebe Helene!“ begann er. 

Sie fuhr auf, als ſei fie aus einem Traum er- 
weckt, und lachte ſchneidend: „Nenne mich nicht 
„liebe“, freute nicht, indem du dieſes Wort aus- 
fprichft; ich bin fertig damit; bisher habe ich von 
meiner Liebe gelebt, jetzt lebe ich von meinem 
Haſſe. Ich will Dich belauern, ich will Dich ver- 
folgen! Du ſollſt erſt noch kennen lernen, wozu 
die Rache ein zertretenes, vernichtetes Frauenher} 
zu treiben vermag.“ Sie ergriff das Barett und 
ſtürzte, ohne ſich Zeit zu nehmen, daſſelbe auf 
den Kopf zu ſetzen, ohne auf den ungetreuen Ge⸗ 
liebten nur noch einen Blick zu werfen, aus dem 
Zimmer. 5 

Henri lauſchte, bis der Schall ihrer Fußtritte 
verhallt war, dann ftöhnte er lief auf: „Ein 
häßlicher Neujahrsauftritt”, murmelte er, „hätte 
Konorine ein wenig zu meinen Gunſten operirt, 
o würde mir das erſpart worden fein, 
Wenigſtens weiß ſie noch nichts von Klara, ſie 
könnte mir da doch verhängnißvoll werden. Ah, 
bah!“, tröftere er ſich, „ſie lebt ja in einer ganz 
anderen Welt, und die einzige, die plaudern 
könnte, Konorine, ihut es doch nicht. Klara liebt 
mich viel zu ſehr um ſich gegen mich einnehmen 
zu laſſen, und der Geheimrath, der iſtin den elſäſſer⸗ 
deutſchen Ofſhier vernarrt. Nur feſt, nur keine 
Schwäche, zuletzt gilt mein Nein ſo viel wie ihr 
Ja.“ Sein Auge fiel auf die Difitenkartentafche, 


„Cape-Times“ meldet, Jamefon verlor 80 Todte. 


durch, daß er ohne . 
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Inſeraten » Unnabme Bode 
ſtädtiſcher Graben 60 
und Retter hagergaſſe Rr. 
Die Expedition iſt zur Une 
nahme von Inſeraten Bor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 

mittags 7 Uhr gelffnet. 
Auswärt Annoncen⸗Azen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a M. Stettin, 
Beipgig Dresden Nic. 
Rudolf Moſſe Haaſenſtein 
und Vogler. N Steiner 
®& 2. Daube & Co. 
Emil Kteidner. a 
Inſeratenpr für 1 fpaltigs 
Zeile 20 Pig Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt 3 


Kabeljtörungen. 

Seit dem 28, Dezember find bei keinem de 
zahlreichen Gefhäftshäufer, welche in Berlin = 
der Transvaalrepublik Intereſſen haben, irgend 
welche Telegramme angekommen, trotzdem von 
hier aus zahlreiche Anfragen rein geſchäftlichen 
Inhaltes dorthin gerichtet wurden. Da Kabel- 
ſtörungen nicht vorgekommen, liegt nur die 
Möglichkeit vor, daß die engliſche, das Kabel in 
Kapſtadt controlirende Geſellſchaft die Abſendung 
der Telegramme von dort verhindert. die deut⸗ 
5 — ſich beſchwerdeführend 

aatsſecretär des Reichs . 
v. Stephan gewendet. ae 


Boeren-Comité. 


Ein Berliner Comité unter dem Ehrenvor 

des Erzherzogs Johann Albrecht 5 en, 
burg, welcher Vorſitzender der deutſchen Colonial« 
Geſellſchaft iſt, welchem Comité unter anderen 
die Leiter mehrerer großer Bankinftitute, der 
Director des Norddeutſchen Lloyd, Wiegand, ſo⸗ 
wie Wörmann- Hamburg angehören, erläßt einen 
Aufruf zur Unterſtützung der im Gefecht bei 
Krügersdorf verwundeten Transvaaler und zur 
Unterſtützung der Familien der Gefallenen — 
Eine genaue Mittheilung darüber, ob und wie⸗ 
i oeren verwundet u 

Fee nd gefallen find, fiegt 


Der Kampf bei Krügersdorf. 


Das engliſche Colonialamt erhielt am Sonn- 
abend Vormittag eine Depeſche fe Capſtadt mit 
Einzelheiten über den Kampf Dr. Jameſons mit 
den Boeren. der Kampf fand bei Krügersdorf 
am 1. Jan. ftatt. Dr. Jameſon ergab ſich nach 
einem Kampf, welcher von 3 Uhr Nachmittags 
bis 11 Uhr Abends gedauert hatte, am Nach- 
mittag des folgenden Tages. Seine Truppen 
griffen die ſtarke Stellung der Boeren dreimal 
vergeblich an; ſie ſchlugen ſich mit großer Bravour. 
Die Boeren waren ſehr in der Ueberzahl. Dr. 
Jameſon wurde mit 550 Mann nach Krügersdorf 
in Gefangenſchaft geführt und dann nach Pretoria 
gebracht. Dr. Jameſon iſt nicht verwundet. Die 


In Johannesburg tritt wieder Ruhe ein. 


beim Ire den! von ‚rans 
weiterer, wichtiger Depeſchenwechſe 
wie folgende dun en esche, 
London, 6. Januar. Das Colonialamt theilt 
mit: der Staatsſecretär der Colonien, Lord 
Chamberlain, telegraphirte an den Präſidenten 
Krüger, er vertraue ſeiner Milde, daß er die 
Gefangenen nicht erſchießen laſſen werde. der 
Premierminiſter der Capcolonie, Sir Cecil Rhodes. 
habe das Gerücht, daß ſich bewaffnete Schaaren 
in Bulumano verfammelt hätten, für falſch erklärt, 
Präſident Krüger antwortete, er habe keinen 
Befehl gegeben, die Gefangenen zu erſchießen: 
ihre Sache werde ſtreng nach den Traditionen 
der Republik und in ſcharfem Gegenſatz zu dem 
unerhörten Vorgehen der Freibeuter geführt 
werden. Das Dertrauen zum Premierminifter 
der Capcolonie Rhodes ſei jedoch fo erſchüttert, 
daß deſſen Ableugnung der Vorgänge in Bulu- 
wano nur mit äußerfter Vorſicht aufgenommen 
werden könne. Zudem habe er eben Nachricht 
erhalten, daß ſich an den Grenzen Transvaals 
Bewaffnete zuſammenzögen. Er hoffe aber, daß 
es dem Einfluß der britiſchen Regierung und des 
Gouverneurs Robinfon gelingen werde, weiteren 
Einfällen bewaffneter Schaaren vorzubeugen. i 
Chamberlain antwortete, er vertraue der Hoch- 
herzigkeit Krügers; es ſei ein Regierungsbeamter 
7 A d Ze 


\ 


die fie ihm dagelaſſen hatte. „Dieſe Goldfäden‘, 
ſagte er, die Stickerei betrachtend, „find Haare 
von ihrem Kaupte, dieſe Fülle, dieſe Schönheit 
findet man nur ein einziges Mal! O, Helene, 
ſüßes, berückendes Geſchöpf“, rief er und vertiefte 
ſich in den Anblick der Photographie, „warum 
kann ich Dich nicht beſitzen!“ Er ſchlug ſich vor 
die Stirn und fing an zu weinen; ſein Geſicht und 
feine Thränen erinnerten ſtark an einen Schul- 
knaben, der auf die Theilnahme an einem Der- 
gnügen feiner Mitſchüler verzichten muß, und jetzt 
veränderte ſich auch ſchon ſeine ſchmerzvolle Miene 
in eine ängſtliche. „Ich darf das Geſchenk des 
thörichten Mädchens nicht behalten, ein tückiſches 
Ungefähr könnte es zum Verräther werden laſſen!“ 
murmelte er und ſchleuderte das Täſchchen mit 
einem geſchickten Wurfe in die Flammen des 
Kamins. Sie ergriffen es augenblicklich liefen 
wie gefräßige Zungen um dajjelbe, ließen es los, 
erfaßten es von Neuem und verzehrten es. Henri 
ſtarrte in das Feuer, bis das mit ſo viel Liebe 
für ihn hergeftellte kleine Werk weiblicher Aunft- 
fertigkeit ein Aſchenhäuſchen war, dann rüftete 
er ſich ſchleunig zum Ausgehen und traf pünkt- 
lich mit dem Glockenſchlage fünf bei Dolbergs 
ein. Klara empfing ihn mit glückſtrahlendem 
Geſichte: die Mutter hatte es erlaubt, daß er fie 
zu Tiſche führte, und er bemühte ſich heiter, 
zärtlich zu fein, ja, er legte jogar eine Munterkeit 
an den Tag, die zu lebhaft war, um ganz natür⸗ 
lich zu fein. Wie er ſich auch abmühte, er konnte 
Kelenens Bild nicht bannen. Aus dem Cham- 
pagnerkelch funkelte ihm thränenvoll und drohend 


ihr Auge entgegen; ihr weißes Geſicht und das 8 
ſchimmernde Kaar tauchten auf, fobald er ſich mit 
einem koſenden Worte zu Klaras Ohr nelgtes 


Helenens kleiner, rother Mund mit den ſpigen 

Zähnen öffnete ſich, um Sluchworte zu murmeln. 

Es war für ihn ein qualvoller Neujahrstag. 
(Fortſetzung folgt.) 


7 nach Bulumano gefandt, um der Möglichkeit 
übrigen 
würden die Beſtimmungen der Londoner Con- 
vention vom 27. Februar 1884 genau aufrecht 


weiterer Einfälle vorzubeugen. Im 


erhalten werden. 
Capſtadt, 6. Januar. 
Cecil Rhodes (der zugleich Präſident der Char- 


tered Company iſt) hat ſein Amt niedergelegt. 
Der Gouverneur Robinſon weigerte ſich ſedoch, 


die Demiſſion anzunehmen. (Warum? dann wäre 
der Hauptitein des Anſtoßes ja beſeitigt.) 


Conceſſionen an die Uitlanders. 


Inzwiſchen hat Präſident Krüger einen neuen 
Beweis ſeiner Staatsklugheit gegeben, indem er 
den Forderungen der „Uitlanders“, ſoweit ſie be- 
rechtigt ſind, bedeutend entgegengekommen iſt. 
Nach einem in der Londoner Geſchäftsſtelle des 
„Johannesburg Standard“ und der „Diggers 
News“ eingetroffenen Telegramm hat der Prä- 
ſident Krüger am 30. v. M., alſo einen Tag bevor 
Jameſon in Transvaal eindrang, den Uitlanders 
große Conceſſionen zugeſtanden. Das Telegramm 
beſagt, Präſident Krüger habe in Erwiderung auf 
die Forderungen einer Deputation die Zölle auf 
Nahrungsmittel aufgehoben, ferner allen Schulen, 
welche Sprachen auch immer in denſelben gelehrt 
würden, gleiche Unterſtützung zugeſagt und ver- 
ſprochen, beſondere Maßnahmen in Erwägung zu 
ziehen, um die in der Arbeiterſchaft vorhandenen 


Schwierigkeiten zu löſen, ſowie ſich bereit erklärt, 


das Wahlrecht zu befürworten, vorausgeſetzt, daß 
alle ſich dem Geſetze und der Ordnung fügen. 


Berlin, 6. Januar. dem „Berliner Tageblatt“ 
wird von authentiſcher Seite mitgetheilt, daß alle 


Ausſtreuungen, man beabſichtige Transvaal unter 
das Protectorat Deutſchlands zu ſtellen, auf 
gehäſſiger Erfindung beruhen. Das Telegramm 
des Kaiſers an den Präſidenten Krüger ſei keines- 
falls gegen England gerichtet geweſen, ſondern 
nur gegen die Urheber des Putſches. 


London, 6. Jan. Die „Times“ ſchreibt zu dem 
Telegramm des Staatsſecretärs Chamberlain 
an den Präſidenten Krüger, in welchem er erklärt, 
daß er die Convention vom Jahre 1884 aufrecht 
erhalten werde: diejenige Regierung wird die 
ungetheiſte Unterſtützung des britiſchen Volkes 
finden, die im Nothfalle bereit iſt, feine 
gerechten Anſprüche zu vertheidigen. Wir 
werden unſere Auslegung der Verträge nicht 
ändern und unſere berechtigten Anſprüche nicht 
auf Geheiß des deutſchen Kaiſers aufgeben. Wir 
werden von der deutſchen Preſſe ermahnt, unſere 
Weltſtellung durch eine verſöhnliche Haltung gegen 
diejenigen zu ſichern, die uns den größten Schaden 
zufügen können. Wir brauchen für unſere 
Stellung keinen Rathgeber, follten wir aber 
dieſes Rathgebers bedürfen, ſo würden wir uns 
doch nicht deutſchland nähern, ſondern den 
Mächten, die Deutſchland vielleicht nicht ganz ohne 
Reſpect behandelt. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 6. Januar. 
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die Vorlagen Jan 

zuſanmnentreie n werden 
f ſolten, haben * | ei ans er 
rn rbekinpiei, Legt fügt die onallib. Correſp.“ 
die Wiederholung der Vorlage einer General- 


Commiſſion für Oſtpreußen, welche die Con- 
fervativen bekanntlich zu Fall gebracht haben, 
hinzu. Auch hält ſie es „nicht für ausgeſchloſſen“, 
daß die Regierung die Unterſtützung des Baues 
von Kleinbahnen grundſätzlich in den Bereich 
ſtaatlicher Obliegenheiten zu ziehen vorſchlägt. Wir 
haben, wie unſere Leſer ſich erinnern werden, 
dieſe Meldung ſchon vor einiger Zeit gebracht und 
zuſtimmend beſprochen. Nach der „Nationallib, 
Correſp.“ darf man noch einen Geſetzentwurf er- 
warten, der bei den Renten- und Anſiedlungs- 
gütern das Anerbenrecht einführt, Bereits in der 
letzten Thronrede angekündigt, konnte er vor 
Schluß der vorigen Seſſion nicht fertig geſtellt 
werden, iſt aber im Juli im Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht worden. Er beftimmt. daß das An- 
erbenrecht bei Gütern der gedachten Art als ge- 
ſetzliches (Inteftat-) Erbrecht zu gelten habe, wahrt 
alfo die Teſtirfreiheit; die das Gut nicht über- 
nehmenden Miterben ſollen ihre Erbantheile, 
wenn dieſe den Betrag von 30 Mk. im einzelnen 
überſteigen, nur in ihrerſeits unkündbarer Geld- 
rente beanſpruchen können; für die Uebernahme 
und Abſchließung derjenigen Erbabfindungs- 
renten, die innerhalb der erſten drei Viertel des 
Gutswerthes zu ſtehen kommen, werden die 
Rentenbanken eröffnet. In der Abſicht, auf 
eine billige Geſtaltung der Gutsübernahme- 
Bedingungen hinzuwirken, enthält der Ent- 
wurf die Beſtimmung, daß auch im Zalle 
teſtamentariſcher Beerbung oder Altentheils- 
vertrags die für alle Betheiligten vortheilhafte 
Uebernahme der Erbabfindungen auf die 
Rentenbank erfolgen kann, ſofern nur die für 
die Gutsübernahme vorgeſchriebenen Bedingungen 
nach ihrem Geſammtergebniß für den Unter- 
nehmer nicht ungünſtiger ſind, als die nach dem 
Geſetz im Falle der Inteſtaterbfolge eintretenden. 


Der Premierminiſter 


Der „Reichsanzeiger“ bezeichnete den Entwurf 
„als einen erſten wichtigen Schritt in der Richtung 
einer Reform des ländlichen Erbrechts und der 
Bekämpfung der dauernden Verſchuldungsquelle. 
welche aus der fortgeſetzten Erbtheilung bei Zu- 
grundelegung übertrieben hoher Uebernahme- 
preiſe eniſpringt“. In bäuerlichen Kreiſen ſcheint 
man jedoch keineswegs allgemein zu wünſchen, 
daß dem erſten Schritt der zweite, nämlich die 
Ausdehnung des Anerbenrechts auf freie Güter, 
folge. Konnte doch der Verdacht. dieſer Maß- 
regel geneigt zu ſein, nicht wenig zu der Wahl- 
niederlage eines hervorragenden Centrums- 
politikers beitragen! — 
* 

Ahlwardt in Amerika. Damit in ernſter Zeit der 
Kumor nicht fehle, ſeien die Nachrichten über 
das Auftreten Ahlwardts in Amerika mitgetheilt; 
fie zeigen, daß das Fiasco des Apoſtels des 
Radau-Antiſemitismus vollſtändig iſt. Bekanntlich 
hatten ſich zur erſten Berfammlung Ahlwardts in 
Newnyork nur 200 Perſonen eingefunden, der 
Eintrittspreis betrug 50 Cents, die Saalmiethe 
aber 250 Dollars, Ahlwardt hatte alſo ein ganz 
gehöriges Deficit. In Brooklyn ging es ihm noch 
ſchlechter; er konnte überhaupt keinen Saal be- 
kommen; in Jerſey-City erhielt er zwar einen 
Saal, aber, obgleich er den Eintrittspreis auf 
25 Cents herabſetzte, fanden ſich im ganzen nur 
125 Perſonen ein. Ahlwardt hatte eine große 
Tournse nach dem Weſten angekündigt, aber aus der ⸗ 
ſelben kann nichts werden, denn Ahlwardt hat kein 
Reiſegeld. Jetzt hat der Rector a. D. mittheilen 
laſſen,, daß er vorläufig in Newyork bleiben 
werde, er will erſt nach Gründung der antifemi- 
tiſchen Organiſation nach dem Weſten abreiſen. 


Damit hat es natürlich lange Weile; es iſt kaum 


daran zu denken, daß ein antiſemitiſcher Verein 


in Newnyork das Licht der Welt erblickt. In 


Chicago, wo man die Ankunft des Radauapoſtels 


ſchon vor etlichen Tagen erwartete, war der Dor⸗ 


ſchlag gemacht worden, die Zierde des deutſchen 
Reichstages mit feindlichen Kundgebungen auf dem 
Bahnhof zu empfangen; die ernſten Männer 
riethen jedoch dringend davon ab, da dies doch 
nur auf eine Reclame für Ahlwardt hinauslaufen 


würde. Es werden ſich alſo nur wenig Menſchen 


um den Abgeordneten für Arnswalde ſcheeren; 
er iſt ſo gut wie verſchollen, und das iſt das 
Schlimmſte, was ihm paſſiren konnte. 

* * 


* 
Bremens Stimme über die Handelsver⸗ 
träge. Auch die Handelskammer zu Bremen widmet 


in ihrem am 1. d. M. veröffentlichten Jahres⸗ 


bericht für 1896 der Kandelsvertragspolitik und 


ihren günſtigen Wirkungen warme Worte der 
Anerkennung. Im allgemeinen Theil ihres Be- 


richts bemerkt ſie darüber: 


„Einer wirthſchaftspolitiſchen That der jüngſten 
Zeit gedenkt die Handelskammer mit ungetheilter 
des Abſchluſſes der Handels- 


Befriedigung: 
verträge. Don Jahr zu Jahr wird ſie in der 


Ueberzeugung beftärkt, daß nur auf dieſem Wege 
der unermeßlichen Gefahr einer gegenſeitigen Ab⸗ 
ſperrungspolitik der europälſchen Staaten vor- 
gebeugt werden konnte, daß Handel und Induſtrie 
ſchweren Leiden entgegen gegangen wären, wenn 
ihnen nicht im rechten Augenblick die Regieru 
rträgen die unentbehrliche 


Jandelsve 
auch deutlicher heraus. daß unſer Verkehr 
den Vertragsländern einen friſchen Aufſch 


nimmt, daß unſere Induftrie in ihnen werthvolle 


Abſatzgebleie wiedergewonnen hat und daß in 
Folge deſſen auch unter Einfuhrhandel eine ge- 
ſteigerte Thätigkeit hat entfalten können. So 
haben die Handelsverträge im Verein mit ſpäter 
noch zu erwähnenden anderen günſtigen Er- 
ſcheinungen in außereuropäiſchen Ländern 
weſentlich dazu beigetragen, daß endlich die all- 
gemeine Depreſſion zu ſchwinden beginnt, die ſo 
lange Jahre auf Kandel und Wandel 
hat. Neuer Muth belebt Handel, Induſtrie und 
Schiffahrt, und die ſegensreichen Folgen der 
Geſundung werden ſich hoffentlich bald auf allen 
Gebieten unſeres wirthſchaftlichen Lebens heraus- 


ſtellen.“ 
* * 


= 

Cleveland und die Venezuelafrage. Zu 
der Haltung des Präſidenten Cleveland in 
der Denezuela Angelegenheit bringt die neuefte 
Nummer der „Nation“ aus einer zuverläffigen 
Privatquelle folgende intereſſante Notiz: „Praſi⸗ 
dent Cleveland iſt, kurz nachdem er anfangs de- 
zember ſeine allgemeine Botſchaft an den Congreß 
gerichtet hatte, in der die Benezuela-Frage nur 
geſtreift war, von einem jeiner treueften An- 
hänger im Weißen Haufe aufgeſucht worden und 
der bedenkliche Rückſchlag etwaiger auswärtiger 
Verwickelungen auf die Finanzpolitik des Präſi- 
denten iſt bei dieſer Gelegenheit auf das ein- 
gehend ſte zur Beſprechung gelangt. Unſer 
Gewährsmann verließ Waſhington in der 
Meinung, ſich mit dem Präſidenten Cleve- 
land in völliger Uebereinſtimmung zu befinden, 
und war daher auf das äußzerſte über- 
raſcht, als wenige Tage ſpäter die Specialbotſchaft 
über DBenezuela erſchien. Es iſt zu hoffen, daß 
Mr. Cleveland Selbſtüberwindung genug beſitzen 
wird, um inmitten des tobenden Beifalls der 
ECC ͥͥ ³˙ 1A ³·WWAAA AA TEEN EEE T ITTREN 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Stadt-Theater 


„Drei Engel im Hauſe“, Luſtſpiel in 3 Acten 

don Otlo Schreyer. 0 
Die Grundidee des Luſtſpiels iſt weder originell 
noch neu, es handelt ſich um das Thema, daß 
Schwiegermütter in eine junge Ehe nicht hinein- 
paſſen, Der Berfaffer hat den alten Meidinger 
a noch übertrumpft, indem er gar drei Schwieger- 
z mütter in das Treffen führt, die Mutter der ver- 
2 ſtorbenen erſten Gattin des Gutsbeſitzers Zren- 
: muth, die Mutter der zweiten lebenden Frau und 
& die Mutter des Gutsherrn ſelbſt, der alſo in Be- 
= zug auf Schwiegermütter durchaus nicht „noth- 
leidend“ iſt. Ein reſoluter Backfiſch grault mit 
Hilfe eines jovialen Onkels die drei „Engel“ aus 
dem Haufe heraus, die eine wird Präſidentin 
eines Frauenvereins, die zweite wird mit dem 
Eye Onkel verheirathet und die dritte, ja, da 
apert es, fie wird nicht als Schwiegermutter an 
die Luft geſetzt, fie wird in ihren Gefühlen als 
Eroßmuller gekränkt, und da hört der Scher; 
a auf, wir lachen nicht mehr, wir bemitleiden die 
3 arme Frau, die in ihren berechtigten Gefühlen, 
8 der Liebe zu dem einzigen Kinde der früh ver- 
florbenen Tochter, angegriffen wird. Darum 
ö kaugt der Schluß nichts, und darum wird durch 


dieſen Schluß die Wirkung des witzigen und 
unterhaltenden Luſtſpiels zerſtört. 

Die Darſtellung war eine ganz vortreffliche und 
ihr iſt es in erſter Linie zu danken, daß das 
Stück bei dem gut beſetzten Haufe eine ſehr freund- 
liche Aufnahme fand. Der reſolute Backfiſch wurde 
von Frl. Lenz geradezu entzückend geſpielt, liebens- 
würdig, keck, unternehmend und doch dabei ein 
zärtliches und hingebendes Weib, das waren die 
Grundzüge des Charakters, die alle prächtig zur 
Geltung kamen, Den jovialen Onkel ſpielte Herr 
Kirſchner mit der ganzen komiſchen Kraft, welche 
ihm eigen iſt und riß namentlich in den drolligen 
Liebesſcenen, in denen ihm die eine der Schwieger⸗ 
mütter Fräulein Kutſcherra auf das glücklichſte 
ſecundirte, das Publikum wiederholt zu ſtürmiſcher 
Keiterkeit hin. Die beiden anderen Schwiegermütter 
wurden von den Damen Staudinger und Hoffmann 
ſehr anſprechend geſpielt, beſonders hervorzu- 
heben iſt, daß jede der drei Darſtellerinnen ihre 
Rollen individualiſirte, jo daß wir drei voll- 
ſtändig von einander verſchiedene Typen von 
Schwiegermüttern auf der Bühne fahen, Don 
den übrigen Rollen iſt nicht viel zu ſagen, nur 
möchten wir noch erwähnen, daß das kleine 
Greihchen Kolbe ihre Rolle als Fritzchen recht 
brav ſpielte 


Nächſten Mitwoch hat das bellebte Mitglied 


gelaſtet 


Galerie die warnende Stimme der Vernunft nicht 
zu überhören, England aber kann einmal zeigen. 
ob es Diplomaten hat, welche die Kunſt verftehen, 
den Gegner durch kleine Zugeſtändniſſe daran zu 
hindern, ſich weiter feſtzufahren.“ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. Januar. 

Das Zerwürfniß des Prinzen Friedrich 
Leopold mit dem Kaiſer wird in Potsdam 
ſeit einigen Tagen in allen Geſellſchaftskreiſen er 
örtert. der Grund zu dem Zerwürfniß iſt, wie 
ſchon erwähnt, in dem Unfall zu ſuchen, den die 
Prinzeſſin Friedrich Leopold auf der Eisbahn 
des Griebnitzſees erlitten hat. Zwiſchen dem 
Kaiſer, als dem Chef des Hohenzollernhauſes, 
und dem Prinzen Friedrich Leopold iſt es diefer- 
halb am vorigen Sonntag zu Auseinander- 
ſetzungen gekommen, die ſchließlich einen ſo 
heftigen Charakter annahmen, daß der Prinz von 
dem Kaiſer mit Stubenarreſt beſtraft wurde und, 
wie die „Voſſ. 31g.“ mittheilt, feinen Säbel ab- 
geben mußte. Er erhielt den Befehl, Schloß 
Glienicke nicht zu verlaſſen und der Kaiſer gab 
dieſem Befehl dadurch Nachdruck, daß er den 
Prinzen dem Stadtcommandanten von Potsdam 
unterſtellte und ſofort noch am ſpäten Abend einen 
Offizier, einen Feldwebel und 13 Mann vom 
Garde- Jägerbataillon nach Schloß Glienicke als 
Wache beorderte, die alle Ausgänge des Schloſſes 
beſetzen mußten. dieſe Wache wurde bis zum 
Donnerstag Nachmittag 2 Uhr auf Schloß Glienicke 
unterhalten und dann, alſo nach fünf Tagen, 
zurückgezogen. Es iſt überhaupt beim Kaiſer die 
Neigung der Prinzeß Friedrich Leopold, allein 
mit ihrer Hofdame weitere Schlittſchuhexcurſionen 
zu unternehmen, übel vermerkt worden und hat 
ſchon wiederholt zu Vorſtellungen beim Prinzen 
Friedrich Leopold Anlaß gegeben. Nach dem 
Unfall auf dem Griebnitzſee ließ die Kaiſerin ihrer 
Schweſter dies ebenfalls dadurch fühlen, daß ſie 
einen Beſuch der Prinzeß Friedrich Leopold nicht 
annahm. 

Man wird ſich hierbei erinnern, daß bereits 
einmal vor einigen Jahren ein Conflict zwiſchen 
dem Kaiſer und ſeinem Schwager beſtanden hat. 
Der Prinz war damals Rittmeifter im Regiment der 
Gardes du Corps und verließ als ſolcher in Folge 
einer dienſtlichen Kritik, welche der Regiments- 
commandeur an ihm übte, das Bornſtedter Feld 
und begab ſich nach Schloß Glienecke zurück. Er 
wollte dem Militärdienſt entjagen; die Sache wurde 
aber, nachdem er einen längeren Urlaub erhalten, 
beigelegt, : 


Der Kaiſer und Hammerftein. der Ber- 
liner Correſpondent der „Hamb. Nachr.“ ſchreibt: 
Als dem Kaiſer feiner Zeit von einem Verwandten 
des ehemaligen Chefredacteurs der „Kreuzzeitung“, 
einem hohen Beamten, die erſten Angaben über 
die verbrecheriſchen Handlungen Hammerſteins ge- 


macht wurden, ſoll er kopfſchüttelnd geantwortet 


haben: „Ich habe dem Manne nie getraut, aber 
das hatte ich freilich nicht erwartet“. In der 
That iſt Kammerftein dem Kaſer immer eine 
höchſt unſympathiſche Persönlichkeit geweſen; der 
Kaiſer hat dies auch verſchiedenfach offen ge- 
äußert. Als nach der Flucht Kammerſteins deſſen 


VBeruntreuungen und Fälfhungen in ganzer Reihe 
bekannt wurden, iſt der Kaiſer ſehr zornig ge- 


worden und hat 2 St: e ie ren ſte Ber. 
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Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 6. Januar. 
Wetterausſichten für Dienstag, 7. Jan., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Dielfach heiter, kalt. Cebhafter Wind an den 
Küſten 3 
* 

* Trauerbezeugung. Aus Anlaß des in der 
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag erfolgten 
Kinſcheidens des Prinzen Alexander von Preußen 
haben heute die ſtädtiſchen Gebäude, ſowie auch 
einige königliche und Privatgebäude und die Börſe 
auf Halbmaſt geflaggt. 


* 

General Lentze in den Adelsſtand erhoben. 
Mittels eines am Sonnabend beim hieſigen 
Generalcommando eingegangenen Schreibens aus 
dem kaiſerlichen Cabinet iſt dem commandirenden 
General des 17. Armeecorps, Herrn General der 
Infanterie Lentze, vom Kaiſer der erbliche Adel 
verliehen worden. 2 

* 
* 

Jubiläumsfeier des Bildungs Vereins. 
Am Sonnabend feierte der Bildungs-Derein 
in Danzig in ſeinem Bereinshaufe das Feft feines 
fünfundzwanziglährigen Beſtehens. Ueber die 
Mirkjamkeit des Vereins während dieſer Zeit 
hatte der Schriftführer deſſelben, Herr Penk, 
einen gedrängten überſichtlichen Bericht zufammen- 
geſtellt, welchem wir Folgendes entnehmen: 

Im Jahre 1870 waren die Vorſtände des Danziger 
Handwerkervereins, des Geſellenvereins und des 
Männer-Zurnvereins, welche drei Vereine zuſammen 
781 Mitglieder zählten, zu der Ueberzeugung gekommen, 
daß es Zeit ſei, auch im Vereinsleben die Kräfte mehr 
als bisher zuſammenzufaſſen. Schon ein Jahr vorher 
halten die erſteren beiden Vereine eine Fortbildungs- 
ſchule für Erwachſene in's Leben gerufen; dieſelbe hatte 
mit ihrem erſten Wintercurſus die Feuerprobe beitan- 
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unſeres Stadttheaters Frl. Kagedorn, die wir in 
den letzten Wochen zu unſerm Bedauern nicht in 
einer größeren Rolle haben bewundern können, ihren 
Benefijabend, Sie hat das bekannte Charakter- 
ſchauſpiel der Frau Charlotte Birch- Pfeiffer 
„Ein Kind des Glücks! gewählt, in welchem fie 
die Hauptrolle der Kermance ſpielen wird. Da 
auch unſere Opernmitglieder durch eine Concert- 
einlage zum Gelingen des Benefijes beitragen 
werden, ſo iſt wohl nicht daran zu zweifeln, daß 
der Benefijabend der liebenswürdigen Künſtlerin 
einen reichen hünſtleriſchen und materiellen Er- 
folg bringen wird. 


Litterariſches. 

Peter Mayr der Wirth an der Mahr, Eine 
Geſchichte aus deutſcher Heldenzeit von P. K. 
Roſegger. (Geheftet. — Preis 4 Mark. In 
Originalband 5,20 Mk. Noſegger verläßt in 
ſeinem neueſten Werke die Grenzen ſeiner engeren 
Heimath und führt uns nach Tirol, mitten in die 
ſturmbewegte 3eit des Jahres 1809. Inſeits des 
Brenners, dort wo die ſchäumende Eiſack die 
Schatten endloſer Schluchten zurückläßt und den 
Wanderer zuerſt die Lüfte des Südens grüßen, 
in der Nähe der alten Biſchofsſtadt Brixen liegt 
die Oriſchaft An der Mahr. Hier ſpielten ſich einſt 
jene hochdramatiſchen Ereigniſſe ab, die der Ver ⸗ 
faſſer in ſeiner Erzählung verwerthet. Des Volkes 


trat 


eins bereit finden würden, 


en und durch den Zudrang von faſt vierhundert 
Theilnehmern gezeigt, wie lebhaft das Fortbildungs- 
bedürfniß in breiten Schichten unſerer Bevölkerung 
vorhanden war Nach längeren Verhandlungen 
vereinigten ſich die drei Dereine mit ihrem geſammten 
Mitgliederſtande und ihrem Vermögen zu einem neuen 
Berein unter dem Namen „Allgemeiner Bildungs- 
Verein zu Danzig“. Die damalige Zeit war Vereinen, 
welche ideale Zwecke verfolgten, günſtiger als die 
Gegenwart und deshalb ſtieg in den erften Jahren die 
Zahl der Mitglieder in erfreulicher Weiſe, bis ſie in 
der Mitte der ſiebziger Jahre die Zahl von anderthalb 
Tauſend überſchriften hatte. Der Verein ſorgte zumeiſt 
für eine Vermehrung und beſſere Ausftattung der 
Bibliothek, deren Grundlage ca. 1500 aus den zu- 
ſammengetretenen Vereinen übernommene Bücher 
bildeten, ferner wurde ein Leſelokal und ein Leſezirkel 
eingerichtet. Auch die Zortbildungsſchule wurde von 
dem Verein übernommen und zu weiterer Blüthe ge- 
bracht. Sie iſt erſt im Jahre 1893, nachdem die 
obligatorifhe ſtaatliche Fortbildungsſchule eingeführt 
war. nach 23jähriger ſegensreicher Wirkung einge- 
gangen. Zur Pflege der Geſelligkeit wurde die Lieder- 


tafel gegründet, weiche noch heute befteht und die Zefte 


des Bereins durch ihre Thätigkeit verſchönt. aus 
den früheren Mitgliedern des Männer Turn- Ver- 
bildete ſich eine Turner Abtheilung; 1872 
der Geſang- und Bildungs - Derein zu 
Schidlitz als ſelbſtändiger Zweigverein dem hieſigen 


eins 


Verein bei, 1873 wurde unter weſentlicher Mitwirkung 


des Vorſtandes des Bildungsvereins der oft- und weſt⸗ 


preußiſche Verband der Geſellſchaft für Verbreitung von 


Volksbildung begründet, der ebenfalls noch heute be- 
fteht. Als wirthſchaftliche Neben-Inſtitute des Vereins 
wirkten der Begräbnißbund und eine Arankenkaffe 
ſehr nützlich; haben fie doch. wie der Bericht 
anführt, vielen Hunderten von Mitgliedern über mehr 
oder minder ſchwere Nothfälle hinweggeholfen. Die 
Krankenkaſſe hat in 24 Jahren an Kranken- Unter- 
ſtützungen ca. 49000 Mk., der Begräbnißbund bei 


746 Todesfällen 208 135 Mk. Begräbnißgeld gezahlt. 


Das ſtarke Anwachſen der Mitgliederzahl in den erſten 
1870 er Jahren ließ den jungen Verein eifrig darauf 
hinſtreben, ein für feine Zwecke paſſendes Grundſtüch zu 
erwerben und jo wurde 1875 die ſog. „Danziger Burg“ 
in der Kintergaſſe erworben und auf dieſem Grund- 
ſtücke das heutige Büdungsvereinshaus mit großem 
Saal und Bühne und Nebenlokalitäten errichtet. In 
den 25 Jahren ſind im Verein ca. 600 Vorträge von 
Männern aller Stände und Geſellſchaftsklaſſen gehalten 
worden. Der Verein hat während ſeines Beſtehens, 
abgeſehen von den Neben Inſtitutionen und der 
Sonderkaſſe für die Hausverwaltung, eine Einnahme 
von 160633 Mk. und eine Ausgabe von 157240 Mk. 
gehabt, ſo daß am 1. Juli 1895 ein Kaſſenbeſtand von 
3393 Mk. vorhanden war. 

Zur Feier des fünfundzwanzigjährigen Stiftungs- 
feftes hatte der Saal des Bildungsvereinshauſes 
ein geſchmackvolles Feſtgewand angelegt. Auf 
dem Hintergrunde der Bühne ſtand inzwiſchen 
reicher Pflanzendecoration ein Transparent, in 
welchem in bunten Farben die Jahl 25 zwiſchen 
den Jahreszahlen 1871 und 1896 erſchien. Im 
Bordergrunde der Bühne waren auf ſchwarz- 
weißem Poſtamente die Büſten der erſten 
deutſchen Kaiſer aufgeſtellt und auch die Redner- 
tribüne war mit Guirlanden geſchmückt. Die 


Nachdem die Liedertafel unter der Leitung 
ihres Dirigenten, des Herrn Muſinkdirectors 
Jankewitz, den Choral „Großer Gott“ vorge- 
tragen hatte, begrüßte der Vorſitzende Herr 
Winkler die Erſchienenen und bedauerte, daß 
Kerr Reichtagsabgeordneter Rickert durch Krank- 
heit an dem Erſcheinen verhindert worden ſei. 
Bei der heutigen Jeier müßten wir auch 
der großen Zeit gedenken in der der 
Derein gegründet worden jei. Der Redner verlas 
dann ein Glückwunſchſchreiben des Herrn Dr, 
Werner aus Münden, in weichem er der Ziele 
und Beſtrebungen der Bildungsvereine mit 
warmen Worten gedachte. Mit dem Wunſche, daß 
ſich bald jüngere Kräfte für die Leitung des Ver- 
ſchloß der Redner 
ſeine mit Beifall aufgenommene Anſprache. Es 
wurden dann die eingegangenen Glückwünſche 
verleſen, worauf die Liedertafel den Jubelchor fang. 

n Stelle des durch Erkrankung am Sprechen 
behinderten Abg. Rickert, des Vorſitzenden der 


Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung, 


hielt der Provinzialverbands-Vorſitzende dieſer 
Geſellſchaft und Mitbegründer des Bereins, Re- 
dacteur Klein, eine etwa halbſtündige Feftrede, 
welcher er als die höchſten idealen Geſichtspuntzte 
für die Exiſtenz und Wirkſamkeit der Volks- 
bildungsvereine die Sätze an die Spitze ſtellte: 
Weisheit iſt der große ehrwürdige Preis des 
Lebens, Thatendrang ſein Nero, ſittliche Güte 
ſeine ſchönſte Frucht, Menſchenwürde, nationale 
Würde ſein letzter und höchſter Zweck. Redner 
ſchloß unter lebhafter Zuſtimmung mit der 
Mahnung, unabläſſig und immerdar das Be— 
mußtjein eines höheren Lebenszweches, eines 
höheren Lebensinhaltes zu wecken die heilige 
Flamme der Begeiſterung zu nähren, den Arbeits- 
prozeß, aber auch. die Freude zu vergeiftigeo, 
Menſchenliebe als das ſchönſte, reinſte Gut hie- 
nieden zu pflegen und fo dahin mitzuwirken, dat 
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alte Sitten und Rechte wollte man brechen, ſeine 
Eigenart ihm zerſtören. dagegen haben die 
Tiroler ſich empört. Peter Manr, der Wirth an 
der Mahr, iſt einer der Führer in dieſem Helden. 
kampfe; ſein wahrhaft tragiſches Schickſal ift in 
ergreifender Weiſe geſchilderl. Nach den blutigen 
Kämpfen bei Sterzing und Mühlbach wird Friede 
geſchloſſen, das Volk will nichts davon wiſſen — 
es ſetzt den heiligen Kampf zur Vertheidigung 
feines Vaterlandes fort. Eine künftlihe Muhr, 
die unter peter Mayr's Anleitung von den 
Tirolern aufgeführt wird, donnert in die Eiſack⸗ 
ſchlucht herunter und vernichtet zahlreiche Feinde, 
Mayr wird verhaftet und vor ein Ariegsgerid;t 
geſtellt. der franzöſiſche General Baraguan will 
Mayr retten, wenn er zugiebt, von dem erfolgten 
Zriedensſchluſſe nichts gewußt zu haben, allein 
dieſer will fein Leben nicht durch eine Lüge er- 
kaufen und geht in den Tod. Hinter der Stadt 
Bozen, dort wo aus dem Engthal der Talfer di⸗ 
breite Schutthalde niedergeht, fällt unſer Heid 
unter den Kugeln der Franzoſen, ohne mehr den 
Siegesruf feines Volkes vernehmen zu können, 

Die Erzählung ift bis zur letzte Zeile fejleins 
und ſpannend geſchrieben, die Geſtallen ireten 
uns markant und lebensfriſch entgegen, Sprache 
und Schilderung zeigen auf's Neue die bekannre, 
Meiſterſchaft des berühmten Dichters und Kenners 
des Volkes wie der Natur der Alpenmeit: 


alle Bolkskreife vollbewußt, aber auch im Boll- 
bewußtſein der Derantwortlichkeit Theil nehmen 
an allen Attributen bürgerlichen Lebens. 

Es wurde nunmehr der Geſchäfts- und Kaſſen- 
bericht erſtattet, aus dem hervorzuheben iſt, daß 
dem Verein noch heute 216 Mitglieder angehören, 
welche bei der Gründung des Vereins in denſelben 
eingetreten find. die Einnahmen im ver- 
gangenen Jahre betrugen 7334 Mk., die Aus- 
gaben 3311 Mk., fo daß am 1. Januar 1896 
ein Beſtand von 4023 Mk. vorhanden war. 
Später brachte der Zefiredner Namens des Pro- 
vinzial-Berbandes deſſen Glückwünſche dar und 
ſtellte als Jubiläumsgabe einen für Mitte März 
vom Verbands- Ausſchuß zu veranſtaltenden be- 
ſonderen Feſtabend für die Mitglieder des Bereins 
und deren Familien nebſt illuſtrirtem Vortrag des 
Herrn Docenten Jens Lützen - Berlin in Ausſicht, 
was mit großem Beifall aufgenommen wurde. 
Nunmehr verlas der Vorſitzende einen Brief des Hrn. 
Reichstagsabgeordneten Rickert, in welchem der- 
ſelbe ſein Ausbleiben mit dem Verbote ſeines 
Arztes entſchuldigte, dem Verein ſeine Glük- 
wünſche abſtattete und die Hoffnung ausſprach, 
daß ſich in demſelben Männer aller Stände, 
aller Parteirichtungen und aller Confeſſionen zu 
gemeinnützigem Thun zuſammen finden möchten. 

Es folgte die Feſttafel, an der ſich gleichfalls 
zahlreiche Mitglieder betheiligten. Herr Stadtrath 
Ehlers brachte zunächſt das Koch auf den Kaiſer 
aus. Dann gedachte Herr Krieſchen der Ehren- 
gäſte, in deren Namen Herr Rabbiner Dr. 
Posner dankte und auf das Blühen und Ge- 
deihen des Bildungsvereins trank. Herr Zürn 
dankte dann im Namen des Verbandes der oft- 
und weſtpreußiſchen Bildungsvereine für die För- 
derung und Unterſtützung, die der Verband durch 


den Bildungsverein in Danzig erfahren habe. Kerr 


Haak, der Vorſitzende des kaufmänniſchen Vereins 
von 1870, gedachte der früheren Vorſitzenden und 
des Hrn. Warnath, welcher ſeit fünfundzwanzig 
Jahren ununterbrochen Kaſſirer des Vereins ge- 
weſen iſt, und brachte ein Hoch auf dieſe Herren. 
Es folgten dann noch manche ernſte und humo- 
riſtiſche Tiſchreden, bis endlich mit den mufika- 
liſchen und geſanglichen Vorträgen begonnen 
wurde, welche die Zeſtgenoſſen noch lange zu- 
ſammenhielten. 
— * * 

Danziger Turn- und Fechtverein. Zu 
dem Winterfeſt, welches Sonnabend Abend in dem 
großen Saale des Schützenhauſes der Verein be- 
ging, hatten ſich zahlreiche Mitglieder und Freunde 
der Turnerkunſt eingefunden. Nach der Zeft- 
ouvertüre ergriff der Vorſitzende des Vereins, 
Herr Stadtrath Dr. Daſſe, das Wort, um die 
anweſenden Mitglieder der Danziger und aus- 
wärtigen Turnvereine, ſowie die gleichfalls 
anweſenden Mitglieder unſerer beiden Danziger 
Rudervereine willgommen zu heißen. Redner 
erinnerte an jene erhebende Zeit vor 25 Jahren, 
die manche der Turner miterlebt hätten, und 
ſchloß mit dem Wunſche, daß wir uns dieſer 
Erfolge immer bewußt bleiben möchten. Es 
folgten vier lebende Bilder aus dem franzöſiſchen 
Ariege, denen ſich gemeinſame Geſänge, Anſprachen 
und turneriſche Uebungen anſchloſſen. Namentlich 
die ſehr exact ausgeführten Kürübungen am Reck 
und Barren, die Zechterſtücke und das Keulen- 
ſchwingen wurden mit lebhaftem Beifall auf- 
genommen, ebenſo die ſehr ſchönen Marmor- 
gruppen. r 


Danziger Radfahrer-Club. Im feſtlich 
geſchmückten Balkonſaale des Schützenhauſes 
feierte Sonnabend Abend bei außerordentlich reger 
Betheiligung von Damen und Herren der Verein 
ſein zehntes Stiftungsfeſt, das mit einem Feſt⸗ 
mahl den Anfang nahm. Bei demſelben brachte 
der Vorſitzende Herr Eſchenbach ein Hoch auf 
die Begründer und den ehemaligen Vorſitzenden 
des Dereins Herrn Meinas aus, worauf letzterer 
dankend erwiderte und namens der Gründer 
einen goldenen Nagel für die Vereinsfahne über- 
reichte. Herr Graeshe toajtete im Auftrage des 
Männer-Bicncle-Clubs und ſtiftete der Fahne 
ebenfalls einen Ehrennagel. Ein ſolcher ging 
auch von dem Graudenzer Vereine nebſt einem 
Begleitſchreiben ein; außerdem wurden etwa 

Glückwunſchtelegramme verleſen. Der erſte 
Fahrwart Herr Bolze toaſtete auf den 
neu gegründeten Damen - Radfahrer - Derein 
„Violetta“, das Mitglied des Stadttheaters Herr 
Arndt auf die Damen. Kerr Frömmert, der 
die damen mit hübſchen Sträußchen und die 
Herren mit Decorationen überraſchte, brachte dem 
dem Vorſitzenden ein Koch. Es folgten noch eine 
Reihe von Toaſten auf den Radfahrerfport. Als- 
dann begann der Ball, der die Theilnehmer bis 
zur Morgenfrühe in fröhlichſter Stimmung bei- 


ſammenhielt. 


* 
x 


Jahresbericht des Gtadtverordneten-Bor- 
ftehers. dem von dem Vorſitzenden der Stadt- 
verordneten-Derſammlung Herrn Otto Steffens 
in gewohnter Weiſe erftatteten Bericht über die 
Geſchäfte der Berjammlung im Jahre 1895, 
welcher den Mitgliedern der Berfammlung ge- 
— zugegangen iſt, entnehmen wir folgende 

aten: 8 
Es find im Jahre 1895 25 öffentliche und 20 nicht- 
öffentliche Sitzungen abgehalten, in welchen 558 Be- 
glue gefaßt find. die Commiſſionen und PDeputa- 
ionen haben 247 Sitzungen abgehalten. die Stadt- 
verordneten-Verſammlung beſtand anfangs des Jahres 
aus 60 Mitgliedern, von denen 3 durch Niederlegung ihres 
Nandats ausgeſchieden ſind, ſo daß noch 57 verbleiben. 
Die Niederlegung der Wälle betreffend iſt die 
in meinem letzten Berichte gehoffte baldige Beſtätigung 
Rei Verträge mit dem Eiſenbahnfiscus und dem 

fact aiscus nicht erfolgt, vielmehr haben noch 
er Verhandlungen und Abänderungen ftatt- 
gefun ei Engmentlich mußte die Stadt die Erbauung 
der drei Emwäſſerungs-Kanäle gegen eine Entſchädi⸗ 
gung von Dh. übernehmen. Nachdem eine 
Einigung über d Punkte erzielt war, hat demnächſt 
die Stadtverordneten Lerſammlung in ihrer Sitzung 
vom g. Juli d. 3. Verträge mit dem Reichs- 
(Militär-) Fiscus, ſowie mit der Eiſenbahn genehmigt 
und, nachdem die ellätigung ergangen war, am 
23. Juli beſchloſſen, mit Niederlegung der Wälle und 
unächſt mit dem Neubau der Kiedewand und des 

adaune-Kanals vorzugehen und hat dazu 90 000 Mk., 
ſowie die zu Vorarbeiten bewilligten 20400 Mk. be- 
willigt. Sodann beſchloß dieſelbe am 29. Oktober, 
mit Einebnung auf der linken Seite Fvom Hohenthor 
bis Baſtion Wieben vorzugehen und ſind = 400 000 
Mark zur Dispofition geftellt, endlich noch 160 000 Mk. 
r Entwäſſerungs⸗Kanälen und ebenfoviel zur Be- 
chaffung von Pflafter- und Bordfteinen. Die Arbeit 
* jetzt rüſtig vorwärts, ein erheblicher Theil 
er Wälle auf beiden Seiten iſt bereits niedergelegt. 
Auch die Eiſenbahn hat ſehr eifrig gearbeitet und 
bereits die meiſten 3 verlegt und ſoll am 
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1. Oktober der Betrieb des Geniral-Bahnhofes, aller 1 „De Siedler“ ift auf der Reife 


dings mit einem proviſoriſchen Bahnhofs ⸗Gebäude, 
beginnen. 

Der Schlacht- und Diehhof iſt nun feit einem 
Jahre in Betrieb und entſpricht der Betrieb auf dem 
Schlachthöfe allen Erwartungen, wogegen der des 
Bienhofes ſich erſt ſehr langſam entwichkelt. 

Der Bau der Markthalle ſchreitet erfreulich vor. 
Zur Einebnung und Pflaſterung des Platzes haben wir 
die nöthigen Mittel bewilligt und iſt beſchloſſen, die 
Markthalle ſowie die ſtaatliche FJortbildungsſchule 
elektriſch zu beleuchten. Leider verunziert der alte 
Thurm die Markthalle, je mehr ſie emporwächſt deſto 
augenfälliger, und wird deſſen Abbruch immer 
wünſchenswerther. 

Zum Bau der Fortbildungsſchule auf dem Platze 
des Müllergewerkshauſes hat die Gtadtverordneten- 
Verſammlung die erforderlichen 328000 Mk. bewilligt 
und iſt mit demſelben begonnen. Von ferneren Bauten 
iſt zu erwähnen: der nothwendig gewordene Neubau 
der Aſchbrücke, zu welchem wir 130 000 Mk. haben 
bewilligen müſſen; ferner der Neubau des Schleuſen- 
wärterhauſes in Tempelburg, welcher 3300 Mk. er- 
fordert; der bereits vollendete Neubau einer Fuß- 
gängerbrücke am Petershagener Thor für 2000 Mk. 

Der Stadtverordneten-Saal iſt durch drei weitere 
Bilder geſchmückt, die Grundſteinlegung der Neuſtadt 
von Profeſſor Röber, der Sieg bei Weichſelmünde und 
die Ueberreichung eines Bildes von Danzig an den 
Dogen von Denedig von Profeſſor Prell und es fehlt 
nur noch „der Maienritt“ von Profeſſor Röber. 

Zum Neubau einer Ghlaſſigen Schule in Schidlitz find 
als 1. Rate 40 000 Mk. bewilligt, doch läßt ſich ſchon 
jetzt überſehen, daß nach Vollendung des Baues der- 
ſelbe wahrſcheinlich nicht reichen und ein Ergänzungs⸗ 
bau nothwendig werden wird, ebenſo iſt zum Neubau 
der 12 klaſſigen Schule in der Weidengaſſe, welcher 
140 000 Mk. erfordern wird, die 1. Rate mit 80 000 
Mk. bewilligt. Die Erweiterung der St. Petri-Real⸗ 
ſchule, welche theilweiſe vorübergehend in dem Haufe 
der Kabrun'ſchen Stiftung untergebracht iſt, erfordert 
einen Koſtenaufwand von 100000 Mk. Für Ermeite- 
rung der evangeliſchen Schule in Neufahrwaſſer ſind 
10 0% Mk. und für Erweiterung der evangeliſchen 
Schule in Altſchottland 12 000 Mk. bewilligt. Die 
ſtarke Oſteraufnahme in den Volksſchulen (mehr 400 
Kinder) hat die Einrichtung von 3 neueren Klaſſen in 
der evangeliſchen Schule in Altſchottland, der Mädchen 
ſchule in Schidlitz und der Schule an der gr. Mühle 
nothwendig gemacht. Ebenſo mußten im Winterſemeſter 
an der Knabenſchule in Schidlitz und an der Schule im 
Schwarzen Meer je eine neue Klaſſe eingerichtet werden. 

Die Straßenbeleuchtung und Gasanſtalt betr., 
32 die Herabſetzung des Gaspreiſes für Koch- und 

einzwecke entſchieden günſtig gewirkt, wenn auch eine 
weit größere Ausdehnung dieſes ſo reinlichen billigen 
und zweckmäßigen Betriebes zu wünſchen bleibt; die 
Ausdehnung für Motorenzwechke hat leider nur geringen 
Erfolg gehabt. die Beleuchtung mit fluer-Licht ſteut 
ſich zwar nicht billiger, weil der Minder verbrauch an 
Leuchtgas durch die Koſten des Tages über brennenden 
Gaſes und der Strümpfe aufgewogen wird, iſt aber 
durch die weit größere Helle den gewöhnlichen Laternen 
gegenüber doch vortheilhaft. 

Die im vorigen Jahre angeregte Verlegung des 


Leihamts nach dem Dominikanerplatze hat der Ma- 


giſtrat mittels Schreibens vom 14, Dezember 1894 ab- 
gelehnt und will erſt abwarten, wie fi die Berhält- 
niſſe nach Niederlegung der Wälle geſtalten. Was die 
Geſchäfte deſſelben betrifft, ſo haben ſie von Anfang 
bis Ende ſtetig aber langſam zugenommen von 
18 407 Pfänder, beliehen mit 164 769 Mk. am 18. Dezbr. 
v. J. auf 23 568 
am 18. November 1895. 


In der Steffens'ſchen Stiftungs-Sache find ed 
bach d Weſſel hatte die falſche Meldung veranlaßt, 


die Verhandlungen mit den Behörden wegen Ver- 
legung des Kaſſubiſchen Weges und des Weges nad 
dem Bahnhofe beendet, auch hat die Verlegung d 
Wege ſchon factiſch ſtattgefunden, der Plan zur P. 
anlage iſt in der Commiſſion genehmigt 
Terrain mit Dampfpflügen durchgearbeit 


gangen werden. 


einen Vertrag geſchloſſen, nach welchem dieſelbe die 
Convertirung der Aprocent. 1882er Anleihe in eine 


3½ procent. Anleihe gegen ½ Proc. Proviſion über⸗ 
nimmt und hat dieſelbe von den 


im Umlauf befind- 
lichen 2 135 200 Mk. bis Ende November bereits 
1900 600 Mk. durch Abſtempelung convertirt. 

Die Erwerbsverhältniſſe waren für die arbeitende 
Bevölkerung nicht ungünſtige. Wenn auch die Werften 
im verfloſſenen Jahre nicht genügende Beſchäftigung 
hatten, ſo fand ſich ſolche doch im Handel in ziemlich 
befriedigendem Umfange und namentlich bei den um- 
fangreichen Erdarbeiten, bei Vollendung des Durch- 
ſtichs, am neuen Centralbahnhofe und bei Niederlegung 
der Wälle. m 

Die Eröffnung des Durchſtiches bei Siedlersfähre 
hat nur vorübergehend leichte Störungen im Schiff- 
fahrtsbetriebe herbeigeführt und es haben die Schleuſen 
im allgemeinen zur Zufriedenheit functionirt. 

Die Geſammtlage der ſtädtiſchen Finanzen ſtellt ſich 
zwar namentlich durch gute Erträge des Schlacht- und 
Diehhofes ziemlich günſtig. Bei der Ungemißheit des 
Erfolges der noch unvollendeten Werke — des Baues 
der Markthalle und der Wallniederlegung, ſowie in 
Anbetracht der großen namentlich für Schul- und 
Brückenbauten erforderlichen Summen empfiehlt ſich 
die Anlegung von Reſervefonds und wenn irgend 
thunlich eine Ferabſetzung der Steuern, deren Höhe 
alle Fremden abſchreckt ſich hier niederzulaſſen. Erſt 
wenn dieſes erreicht iſt, können wir mit gutem Ge- 
wiſſen zu Ausgaben ſchreiten, die nützlich und angenehm, 
aber nicht dringend nothwendig ſind. 

* * 


* Beſichtigung. Durch die Herren Polizei- 
Präſident Weſſel, Polizeirath Witt, Kreisphyſikus 
Dr. Schäfer und ſeitens der ſtädtiſchen Verwal- 
tung durch die Herren Major a. D. Stadtrath 
v. Roszynski, Stadtrath Helm und Gtadtver- 
ordneter Kadiſch wurde Sonnabend Vormittag im 


Beiſein der Herren Sanitätsrath Dr. Freymuth 


und Anſtaltsarzt Dr. Karpinsky eine mehr- 
ſtündige Beſichtigung des hieſigen ſtädtiſchen 
Arbeitshauſes, der Irrenſtation und beſonders 
auch der Desinfectionscolonne vorgenommen. Herr 
Oberinſpector Wietzke führte die Herren durch 
ſämmtliche Räume, nahm auch mit der Des- 
infectionscolonne eine Inſtruction und eine 
Uebung vor, über die Kerr Polizei-Präſident 
Weſſel ſeine Befriedigung ausſprach. 


* Vermuthlicher Selbſtmord. Wie uns aus 
Zoppot berichtet wird (J. die betreffende Cor- 
reſpondenz im provinziellen Theile), wurde dort 
geſtern in der See die Leiche einer gut ge- 
kleideten weiblichen Perſon gefunden, welche in 
Zoppot völlig unbekannt iſt. Es ſcheint dieſer 
Leichenfund den Abſchluß eines traurigen Dramas 
zu bilden, da man am Ufer des Meeres einen 
Frauenmantel aus ſchwarzem Doubleſtoff, einen 
ſchwarzen Damenfilzhut, ſchwarzen Schleier, Pelz- 
muff und ſeidenen Regenſchirm vorfand. Die 
circa dreißigjährige unglückliche Frau hat 
allem Anſchein nach dieſe Gegenſtände dort ab- 
gelegt und iſt dann in's Waſſer gegangen. Sie 
hatte, als man die Leiche fand, zweifellos erſt 
kurze Zeit im Waſſer gelegen. Man nimmt an, 
daß ſie aus Danzig gekommen ſei, um den Tod 
im Meere zu ſuchen. 


Schiffsunfal. Der Danziger Dampfer 
von Antwerpen 


Pfänder, beliehen mit 188 665 NR. t 
die Wehr, ohne in Thätigkeit getreten zu fein, bald 


5 2 nen 
n r mit der Bepflanzung vorge⸗ 
Das geringfügige Feuer wurde ſehr bald beſeitigt. 
Mit der Danziger Privat-Actien-Bank haben wir = 8 ns 


nach Sunderland auf ein Wrack geſtoßen und 
nach Berluft von Schraube und Schaft heute 
ohne Accord in Weſthartlepool eingeſchleppt 
worden. a 


4 
* 

* Nautiſcher Vereinstag. Der diesjährige 
Bereinstag des deutſchen nautiſchen Dereins iſt 
auf Montag, den 17., und Dienstag, 18. Februar, 
nach Berlin berufen worden. Nach den bisherigen 
Anträgen wird die Tagesordnung ſolgende Punkte 
umfaſſen: 

1. Geſchäftliche Mittheilungen 

2. Tarif u. ſ. w. für den Kaiſer Wilhelm-Kanal. 

3. Auslegung der Ausdrücke „bei dem Winde“, 
„mit raumem Winde“ und „vor dem Winde“. 

4. Farbenblindheit der Seeleute. 

5. Leuchtfeuer auf Hiddensd, 5 

6. Abänderung des $ 157 des Invaliditäts- und 
Alters-Berfiherungsgejeßes. ; 

* 


© 

* Amilihe Perſonalnachrichten. Kerr Re- 
gierungs-Aſſeſſor Brandt in Danzig, der bisher 
das Landrathsamt des Kreiſes Danziger Niede- 
rung verwaltete, iſt auf Vorſchlag des Kreistages 
zum Landrath dieſes Kreiſes ernannt und der 
jeither dem Landrathe des Kreiſes Greifenhagen 
zugetheilte Regierungs-Aſſeſſor v. Boetticher der 
Polizei-direction in Danzig überwieſen worden. 

* * 


* 

Berechtigung znm einjährig-freimilligen Militär- 
dienſt. Im Inkereſſe der Betheiligten machen wir 
darauf aufmerkſam, daß alle im Jahre 1876 geborenen 
geſtellungspflichtigen jungen Leute, welche die Be- 
rechtigung zum einjährig⸗- freiwilligen Militärdienſt zu 
erlangen beabſichtigen, ſich bei Vermeidung des Ver- 
luſtes dieſer Berechtigung ſpätens bis zum 1. Februar 
d. J. bei der Prüfungscommiſſion für Einjährig-Frei- 
willige des betreffenden Regierungsbejirkes zu melden 
haben. der ſchriftlichen Meldung find beizufügen: das 
Geburtszeugniß, eine Erklärung des Vaters oder Vor- 
munds über die Bereitwilligkeit, den Freiwilligen 
während der einjährigen activen Dienſtzeit zu bekleiden 
und zu unterhalten, ein Führungszeugniß, das Schul- 
zeugniß über die Berechtigung zum einſährig-freiwilligen 
Dienſt. 

* = * 

* Die diesjährigen Schiffer Controlverſamm- 
lungen werden für den Kreis Danziger Niederung 
am 16. Januar in Pröbbernau, für den Stadtkreis 
Danzig im Exercirhauſe der Kaſerne Herrengarter 
Niederſtadt) am 18. und 20. Januar, für den Kreis 
Danziger Köhe ebendaſelbſt am 21. Januar abgehalten 
werden. 

* 5 * 

* Feuer. Vorgeſtern Abend gegen 9 Uhr wurde die 
Feuerwehr nach dem auf der Gchäferei belegenen 
Proviantamte gerufen, von wo ein Speicherbrand ge- 
meldet war. Es handelte ſich aber nur um einen 
geringfügigen Schornſteinbrand, der ſehr bald beſeitigt 

wurde. 

Durch einen abermaligen, nach Mitternacht erfolgten 
Ruf „Das Stadttheater brennt“ wurde die Feuer- 
wehr veranlaßt, auch dorthin mit dem ge⸗ 
ſammten Cöſchapparat auszurüchen. Kerr Brand- 
director Bade erklimmte mittels einer Leiter die 
oberen Räume des Theatergebäudes von außen, fand 
aber nichts Gefahrdrohendes. Nur einige Funken aus 
einem 4 waren über das Theater geflogen, 
die die irrige Feuermeldung veranlaßt hatten, fo daß 


wieder heimkehren konnte. Auch den Herrn Polizei- 


ch nach der angeblichen Brandſtelle zu begeben. 
. b Gale mer die 
r Großen Gaſſe gerufen, 

zu dürfen, da ſich blinder Lärm 


Feuerwehr nad 


ewerbehauſe in der Keiligengeiftgaffe ausrüd 


ſt durch aus dem Ofen gefallene Kohlen im 
großen Saale einige Dielen in Brand gerathen waren. 


* 

h Kinder-Vorſtellung. Den Schülern der hieſigen 
Taubſtummenſchule wurde von 11 e 
Stadttheaters noch nachträglich eine Weihnachtsfreude 
bereitet, indem denselben am vorigen Sonnabend zu 
der Nachmittags- Vorſtellung „Aſchenbrödel“ freier 


Eintritt gewährt wurde. 
* 2 


* Gandftreuen auf den Bahnfteigen. Bei Ein- 
tritt von Glätte ſollen, laut . 1 
königl, Eiſenbahn-Direction, die Bahnſteige und 
ſonſtigen dem Publikum zugänglichen Bahnanlagen, 
ebenſo die Wagentrittbretter in den zügen mit Sand, 
Aſche, Kohlenſchlache ꝛc. beſtreut werden. 

* 


* 

* Velociped-Club „Cito- . Wie in früheren 
Jahren, ſo hatte auch am geſtrigen Tage der Club im 
Saale des „Freundſchaftlichen Gartens“ für ſeine Mit- 
glieder und eingeladenen Gäſte eine recht hübſche 
Weihnachtsfeier veranſtaltet, die ſich eines regen Be- 
ſuches erfreute. Nach einleitender Concertmuſik und 
einer Begrüßungsanſprache des Vorſitzenden Herrn 
Bönig ſprach beim Kerzenbaum Hr. Lehrer Küſter einen 
Prolog, dem wiederum Klavier vorträge, gemeinſame 
Weihnachts- und Sportgeſänge folgten. Im zweiten 
Theil des vielſeitigen Programms kam außer mufika- 
liſchen Vorträgen und gemeinſamen Geſängen der 
Einacter „Ein halbes Stündchen beim Rechtsanwalt“ 
flott zur Aufführung und nach einer Berloofjung, die zu 
vieler Keiterkeit Deranlaſſung gab, begann der Tanz. 

* 


* 

* Unfälle. Die Aufwärterin Schulz ſtürzte beim 
Kohlenholen die Kellertreppe herab und zog ſich eine 
Schultergelenksverrenkung zu. — das Kind des 
Arbeiters Schröder fiel vom Spielſtuhl herab und 
brach einen Oberſchenkel. Beide fanden Aufnahme im 
Stadt-Lazareth in der Sandgrube. 

* * 


* 

Strafkammer. Der Burſche Richard Skotſchinski 
aus Ohra, 14 Jahre alt, ſowie die Arbeitsburſchen 
Johann Neikowski, Hermann Krauſe, Guſtav und 

einrich Kluſchewski aus Ohra hatten ſich wegen 
eines recht raffinirten Diebſtahls reſp. Kehlerei zu ver- 
antworten. Der Erſtangeklagte wußte, daß die mit 
ſeinen Eltern in einem Kauſe wohnende Wittwe 
Karnowski Erſparniſſe beſaßß. Durch Einſteigen in den 
Bodenraum und Aufbrechen der Thüre gelangte er am 
9. November v. J. am hellen Tage in das Zimmer der K., 
ſtahl dort 87 Mk. in baar und entkam vorläufig uner- 
kannt. Er gab dem Neikowski 10 Mk. und entrirte 
dann mit den anderen Jungen ein Hazardſpiel. Durch 
Fragen wurde feſtgeſtellt, daß die Jungen vingt-un 
geſpielt hatten; ſie erwieſen ſich mit den Spielregeln 
recht vertraut. Die Jungen nahmen bei dieſem Spiel 
ihrem Cumpan die Summe von 11 Mark ab. Der 
Gerichtshof beſtrafte den jugendlichen Dieb, der bisher 
noch nicht vorbeſtraft iſt, mit 4 Monat Gefängniß, den 
zweiten Angeklagten mit einem Verweis, hielt jedoch 
bei den letzten drei Hehlerei nicht vorliegend und ſprach 


ſie frei. 5 = 


* 

Polizeibericht für den 5. und 6. Januar. Der- 
haftet: 34 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen 
Diebſtahls, 1 Perſon wegen Sachbeſchädigung, 1 Arbeiter 
wegen Körperverletzung, 2 Bettler, 2 Perſonen wegen 
Trunkenheit, 19 Obdachloſe, 1 Perſon wegen Betruges. 
— Gefunden: 1 blauer Kiderfilzhut, abzuholen aus 
dem Fundbureau der königlichen Polizei-Direction. — 
Verloren: 1 Kohlenſäureflaſche, abzugeben im Fund- 
bureau der königlichen Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


a. Zoppot, 6. Jan. Nichtfeſt. — Kuffindung. 
Sonnabend Abend hatte ia = den 5 Naumen 


hne jedoch in Thätig- 


der ehemals Böticher'ſchen Villa auf Einladung des 
Herrn Werminghoff eine große Geſellſchaft hs 
funden, um die glückliche Aufführung der beiden im 
großartigem Stil von Herrn Werminghoff in der See⸗ 
und Südſtraße erbauten Häuſer, die Reſtaurations- 
und Wohnungszwechken dienen ſollen, zu feiern. Beim 
frohen Mahle, bei Rede und Geſang blieben die 
Theilnehmer zuſammen und erſt ſpät trennten 
ſie ſich, jeder wohl mit dem Wunſche, daß das neue 
Unternehmen des rührigen Wirthes von Erfolg gekrönt 
fein möge. — Am Sonntag Morgen fanden Fiſcher in 
der Nähe des Seeſteges die Leiche eines jungen 
Mädchens und brachten ſie nach der Cholerabaracke. 
Die Todie war gut gekleidet. Ihre Perſönlichkeit hatte 
bis geſtern Abend ag! nicht feſtgeſtelt werden können. 

D. Neufahrwaſſer, 6. Jan. Der Turnverein feierte 
Sonnabend Abend wie alljährlich ſein Weihnachtsfeſt. 
Beim Glanze helljirahlender Weihnachtsbäume hatten 
ſich zahlreiche Vereinsangehörige verſammelt, um zu 
genießen, was die Turner in ernſter Arbeit und fröh⸗ 
lichem Kumor ihnen boten. Nach einem finnigen 
Prologe des Vorſitzenden, Kaufmann de Jonge, 
wechſelten gemeinſame Geſänge deutſcher Zurnerlieder, 
ſowie Einzelvorträge und kurneriſche Vorführungen 
mit einander ab. Viel Anerkennung fanden die 
Barrenübungen mit Einſprung und die Pyramiden- 
gruppen, während zur Erheiterung der flotte Schwank 
„Einquartierung“ mit ſeinem friſchen Turnerhumor 
weſentlich beitrug. Zum Schluſſe fand eine Ver- 
theilung kleiner Geſchenke an einzelne Mitglieder ftatt, 
woran ſich dann eine gemüthliche Turnkneipe ſchloß. 

Thorn, 6. Jan. (Tel.) Heute früh brannte die 
Soppart'ſche Dampfſchneidemühle in Mocker 
nieder. 

F. Stuhm, 5. Jan. Ein Unglücksfall durch Kohlen; 
orndgasvergiftung ereignete ſich auf dem Gute Gr. 
Ramſen bei Stuhm. Die Schneiderin Rafalski aus 
Peitlin kam auf das Gut Gr. Ramſen, um dort für 
die Kerrſchaft zu nähen. Die Köchin Lipka, das 
Stubenmädchen und die Schneiderin ſchliefen in einem 
Zimmer. Nachdem ſie zur Nacht den Ofen gut geheizt, 
begaben ſie ſich zur Ruhe. Am Morgen fand man ſie 
alle drei bewußtlos vor. Den Bemühungen des Herrn 
Kreisphyſikus Dr. Lewitzki gelang es, die Köchin noch 
im Laufe des Vormittags in's Leben zurückzurufen. 
während bei den beiden anderen Mädchen die Ar 
ftrengungen des Arztes erſt am Nachmittage von Erfolg 


waren. Alle drei liegen nun ſchwer krank darnieder. 


Vermiſchtes. 
Exploſion. 

Gotha, 4. Jan. Südlich von Mehlis iſt ein 
Pulverſchuppen mit 50 Centner Inhalt in die Luft 
geflogen. Obgleich der Schuppen 600 Meter von 
der Stadt entfernt liegt, richtete trotzdem die 
Exploſion in Mehlis großen Schaden an Gebäuden 
an. Menſchen wurden ſogar aus den Betten ge- 
ſchleudert. Die Urſache der Erplofion iſt unbe- 
kannt. Es liegt vermuthlich ein Nacheact vor. 
Der Pulverſchuppen gehörte der Firma M. 
Kermsdorff. 


Standesamt vom 6. Januar. 


Geburten: Tiſchlergeſ. Rudolf Basner, S. — Keſſel⸗ 
ſchmiedegeſ. Friedrich Haltner, T. — Schuhmachergeſ. 
Friedrich Wichmann, S. — Kaufmann Johannes Groth, 
S. — Schloſſergeſ. Karl Schubert, S. — Arb. Karl 
Brunke, T. — Werftarbeiter Eduard Butowski, T. — 
Arb. Heinrich Fiech, T. — Arb. Albert Schröder, ©. 
— Arb. Herrmann Delsner, S. — Eiſendreher Otto 
Schwirtz, T. — Kgl. Schutzmann Guſtav Schiweck, T. 


— Maurergeſelle Paul Stobbe, S. — Unehel.: 1 S. 


und 1 T. d 
Aufgebote: 3 Sieber Karpi 
t.und Clijobeth Selene Barbara Dar, 


und Theophile Januszemsha oßgarten. — 2 
Jacob Klein und Wilhelmine Gringel, beide hier. — 
Schiffscapitän Oscar Plath hier und Marie Elifabeth 
Bruer zu Altona. 

Heirathen: Kaufmann Menthein Eiſen und Clara 
Paradies. — Malergehilfe Paul Bluhm und Anna 
Slomski. — Schuhmachergeſelle Rudolph Stanke und 


Mathilde Patzke. — Heizer Reinhard Schmidt und 


Rofalie Netzne. — Arbeiter Ernſt Kneller und Bertha 
Mieler. — Arbeiter Paul Kindel und Bertha Schaldach. 

Todesfälle: Rentiere Mathilde Kummer, 94 J. — 
Frau Maria Kornſtädt, geb. Wilm, 43 J. — S. d. 
Feilenhauermeiſters Guſtav Sachs, 10 Tage. — T. d. 
Arbeiters Karl Klitſcher, 10 W. — Hoſpitalitin Emilie 
Richter, 70 J. — T. d. chirurgiſchen Inftrumenten- 
machers Hermann Krampert, 2 J. 9 M. — Invalide 
Hermann Kirſchporski, 47 J. — Kaufmann Peter 
Franzen, 56 J. — T. d. Tiſchlergeſellen Auguſt Kowalski, 
todtgeb. — S. d. Militär-Invaliden Friedrich Neumann, 
todtgeb. — T. d. Schmiedegeſellen Auguſt Engler, 
todtgeb. — Frau Emilie Laſt, geb. Peters, 51 J. — 
Depot-Dicefeldwebel a. D. Rud. Schidlowski, 51 J. — 
T. des Arbeiters Albert Pechruhn, 4 M. — S. des 
Schloſſergeſ. Hermann Januſch, 8 M. — Frau Mag- 
dalena Farganowski, geb. Bilang, 79 J. — Klavier- 
lehrerin Martha Polomski, 36 J. — Frau Dorothea 
Knoop, geb. Sturmhöfel, 65 J. — T. des Büffetiers 
Conrad Penquitt, 5 W. — Unehel.: 1 ©. 


Danziger Börſe vom 6. Januar. 


Weizer loco feſt, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinglaſig u. eiß 745820 Gr. 1151 T MPr 


mbunt. . . 745—820 Gr. 13147. M Er. 225 
pellbunt .. . . 745820 Gr. 111 — 4M r. En 
bunt. 740-799 6: 110—144M Br. be 

. 740820 6:.100— 4d. U Br. . 


roth 
ordinär .. . 704766 Er. 90 138. U Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 

107 M, zum freien Verkehr 756 Gr. 142 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per April-Mai zum 
freien Verkehr 147 Br., 166% M Gb., tranfit 113 
M Br., 112½ M Gd., per Mai-Juni zum freien 
Berkeyr 148½ M Br., 148 A Gd., tranſit 114 
M Br., 113½ M Gd., per Juni-Juli zum freien 
Berkehr 150—149½ M Gd., tranfit 115½ M Br., 
115 M Gd. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kuogr. 

f per 714 Gr. inlärd. 109 —110 M, tranſ. 

ei. 

Negulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 
111 M. unterp. 76 M, iranjit 75 M. 

Auf Liejerung per April-Mai inländ. 116½ M Br., 
116 M Gd., unterpolniſch 82 M Br., 81½ U 
Gd., per Mai-Juni inland. 117% M Br., 117 M 
Gd., unterpoln. 83 M Br., 82½ M Gd., per 
Juni-Juli inländ. 119 M Br., 118½ M Gr, 
unterpolniſch 84½ M Br., 84 M Gd. 

Gerſte ner Tonne von 1000 Kilogr. große 695 8 

105 M bez., ruſſ. 609—701 Gr. 73—87 U bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Zutt - 

tranſit 87 M. 

a par ea von gt ur. inländ. 102 AM, 

eeſaat per Tonne von ilogr. weiß 72—90 

roth 53 M bez. 5 n = 

Wenen⸗ 


Kleie per 50 Kilogr. zum See Export 


3,121/,—3,50 M, Roggen- 3,30—3,35 M be, 


Nohzucker ſtetig, Rendement 880 Zranfitpreis fresce 
Neufahrwaſſer 10,55 M Gd., Rendement 750 Zrarfit- 
5 franco Neufahrwaſſer 8,35—8,40 bez. om 

Kilogr. incl. Sack. i 


Schutzmittel. 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Court 


ohne Firma gegen Einſendung von 20 Pig. in Marb = 
W. H. Mielek, Frankfurt a. M. 5 


Beramtwortlicher Redacteur Georg Sander in De . 
Bruch und Beriag von fi. P. Alegander in 


L „ 
e e Concurseröffnung. 

m Jahre it u Epriſt⸗ Ueber das Vermögen des Photographen Emil Carl Keldt 
burs die verehelichte Kaufmannſund feiner Ehefrau, der putz und Weißwaarenbändlerin Fouife 
Johanna Jacobi, enen Mathilde Heldf, geb, Biannenftiel su Danıig. Johan- 
2 nisgaſſe 44/45, wird en am 4. Januar 1896, Vormittags 11V: 

eborene Jacobi, unter Hinter-| hr, das Concursverfahren eröffnet. 
aſſung eines Teſtaments, wo-| der Kaufmann Paul Mucate von hier, Schmiedegaſſe Nr. 3, 

nach eine FJamilienſtiſtungſ wird zum Concursverwalter ernannt. 
errichtet iſt, verſtorben. Die Concursforderungen find bis zum 8. Februar 1896 bei dem 

Verwandten der genannten Erb-] Gerichte anzumelden. 3 r 2 

ſaſſerin werden aufgefordert, Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er. 
ſich dei dem Unter zeichneten, demſ nannten oder die Wahl eines anderen Derwalters. ſowie über die 
Kurator dieſer Stiftung, unter] Beftellung eines Gläubigerausihuffes und eintretenden Falls über 


nr ehr des . die im § 120 der Concurs-Ordnung bezeichneten Gegenſtände auf 
verhältniffes zwecks Be- 

enfichtieung bei der Derthei- den 29. Januar 1896, 
lung zu melden. z 1 Vormittags 11 Uhr, 
Berlin, den 1. Januar 186. fund jur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 


a den 17. Februar 1896, 
Vormittags 11 Uhr, 


eriticheit 8.3 
nd für die Beför- vor dem unterzeichneten Gerichte auf Pfefferitadt, Zimmer Nr. 42. 
derung von Heringen von Danzig] Termin anberaumt. 3 22 
u. Neufahrwaſſer nach Stationen]. Allen Berfonen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache in 
der Marichauer Eiſenbahnen ein] Bei haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig find, wird auf- 
Ausnahmetarif eingeführt. Exem- [gegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder zu e 
plare desſelben ſind bei der eiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der Sache Don Pedro, Vorſitzender im Rathe des 
ea r , ren BE — U bun dee Kü l. 
aben. N » 7 5 on tego, mira 
1 eee ee bis Königliches er misge ü cht xl zu Danzig (443 Silberitahl-Iafirmeiler AL. 905 Klinge breit 16 An, u 110 rg er . 
i ich 85 i ED ein hohl geſchliffen, für jeden Bart[ Vasco de Gama, Marineoffizier 
— 2279211 1. B. Garantie gg paffend, 5 Jahre Garantie, nur Don Alvar, Mitglied des Ralhes Ernft Feiſch. 7 
5 i Mh. 1.50 per Stück. Feinſte Der Großinquiſitor von Liſſadon Emil Davidſohn, 
Eoncursverfahren. Etuis mit Golddruck 15 Pis- ee | George Beeg. 


2 2 Streichriemen, einfache Mk. Selica Antonia Mielke 
Das Concursverfahren über Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von : 

das Vermögen der Ingenieur S Band I Blatt 49 A und Blatt 64 auf den Namen N un 2 1 u Der Oberprieſter des Brahma Dr. R. Mannreich. 

Friedrich und Scholaſtika, geb. der Frau Gutsbeſitzer Eliſabeth Schroeder, geb. v. Duttkammer. in 18 1. 5 nen en Anna, Ines Dienerin Marie Czerny. 


Anfang 7 uhr. Anfang 7 Uhr. 
Danziger Stadttheater. 


Direction: Heinrich Rosé. 
Dienſtag, den 7. Januar: 
Auftreten von 


BEE” Antonia Mielke 
als Gaſt für die Saiſon. 


Die Afrikanerin. 


Oper in 5 Acten von C. Seribe. Deutſch von L. Sumbert. 
Muſik von Giacomo Meyerbeer. 


Regie: Joſef Miller. 
Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 
Jerſonen: 


Gesanghücher 


in den 


einfachsten bis zu den hochelegantesten 
Einbänden halt vorräthig 


Danzig, 
Kettersagergam a A. M. Kafemann. 


ehr Rogorſch. 
oſef Miller. 

Johanna Richter. 
Alexander Wellig. 


„ 


29« 9 „ 


Zwangsverſteigerung. 


Abziehſteine Mk —10, 


Lipemska—Rickel’ihen Che-| Gaspe-Eck eingetragenen, Conrad belegene S 8 l einrich Scholz. 
ke ad ı 1 5 ie u FFC Die so. 52605 Dei en .- 100- ER See küks. 
alts, a zu Inowrazlaw, wir N maliges aſiren Pfg. Nachſchleifen un bziehen alter] Ein Offigiee fArnold Lange. 
nach erfolgter Abhaltung des am 9. Mai 129, Rafirmefier 40 Pfg. bis Mk. 1.— Neue Hefte (Griffe) auf alte] Ein Schieber En 8 


Rafirmeſſer 50 Pfg. Verſandt per Nachnahme (Nachnahme- 
Speſen berechne nicht). Umtauſch geſtattet. Neuer Pracht 
catalog umſonſt und portofrei., 


0. W. Engels, Stablwaarenfabrik i. Grefrath beger. 


200 Arbeiter. Filiale in Eger in Böhmen. Gegründet 1884. 
Naſirmeſſer-Hohlſchleiferei in eigener Fabrik. 
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| Die Gartenlaube 


| Der neue Jahrgang 1896 beginnt foeben. 
| Abonuements-Preis vierteljährlich une 1 Mark 75 Pfennig. 


| Romane und Erzählungen, welche demnächſt erſcheinen: 
| E. Werner: „Fata Morgana“, 

| Rudolf Lindau: „Der Klageſchrei“. 
Marie Bernhard: „Fredy“. 

W. Beimburg: „Trotzige Herzen“. 
Bans Arnold: „Teckel auf Neiſen“. 
Ernſt Eckſtein: „Vielliebchen“. 


Belehrende und unterhaltende Beiträge er N 
e ge erſter Schriſtſteller 
Künſtleriſche WMufrationen, — Ein- und mehrfarbige Runſtbeilagen. 


ö 
| Man abonniert auf die „Gartenlaube“ in Wohen-Nummern bei allen ö 
ö Suchhandlungen und poſtämtern für 1. Mark 75 Pf. vierteljährlich. | 


Marineoffiziere, Biſchöfe, Räthe, Prieſter des Brahma, Indier 
und Indierinnen. Soldaten, Matroſen 


Im 4. Act: Ballet-Arrangement 


der Balletmeifterin Bertha Benda, 
ausgeführt von Cäeilie Hoffmann, Anna Bartel, Selma 
aſtöwski und dem Corps de Ballet. 


Weftprent, Gewerbe⸗Ausſtellung 
in Graudenz 1690. 


Auf Grund des von dem Gewerbe- Verein und den Innungen 
Danzigs gefaßten Beſchluſſes, die obige Ausſtellung nach Kräften 
ördern, erſucht das unterzeichnete Cocal-Comite alle hieſigen 
etreibenden und Handwerker, durch möglichſt reichhaltige 
Beſchickung der Ausftellung den obigen Beſchluß zu bethätigen. 
Anmeldeformulare und fonftige Auskünſte find zu erlangen y 
bei Herrn Kaufmann Carl Rabe, Canggafie 52. (935 


Das Danziger Cocal-Comité. 


ü tz. . bbenet 7 3 
eee item 
Scheffler. A. Friedland. 


| 


Einfiht aus, oder find gegen 
Einiendung von 50 J ebenbafelbit 
abſchriftlich zu beziehen. 459 
Danſig, den 2. Januar 1896. 
Der geſchäftsführende Boritand 
der Allgemeinen Ausſtellung 
Danzig 1898. 


Viger⸗Bertin 


&ufmfee, 13. Dezember 1895. Zimmer Nr. 42, verſteigert werden. 
Königl. Amtsgericht. Das Grundstück Conradshammer Blatt 39 A ift mit 9,96 M 
F 
Conradsbammer Blatt 64 mit 120,33 JU Reinertrag und einer 
Fläche von 14,63 Hektar zur Grundſteuer veranlagt. 
i be-Isur Aufforderung zum Bieten anzumelden. 
a a orfent- Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird 
a) Die Brücke über den Gren- 
raben an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Danzig, den 31. Dezember 1895. (436 
Die Angebote ſind verſchloſſen 
und mit der Aufſchrift: 
en. bis zum Endtermin, d 
25e Barum nme] Oſterode und Umgegen 
und einem geſchätzten reifenden Publikum mache die er- 
Bureau, Langgaſſe 70, I, sur 
auf mich übergeht und bitte Id, mich in dieſem Unter- 
nehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 


Schlußtermins hierdurch ar 
7 Reinertrag und einer Fläche von 1,4060 Hektar zur Grunditeuer, 
Submiſſion 
8 Die nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden Ansprüche, 
lich vergeben werden u. 3. das 1 am 10. März 1896, 
b) Die Berwaltungsgebäude, 
Königliches Amtsgericht XI. 
„Angebot auf Bau des 
koitenlos einzuſenden. Die Be- 
gebene Anzeige, daß vom 15. Januar ab das 
Hochachtungsvoll 


gehoben vor dem unterzeichneten Gericht, an Gerichtsſtelle, Pfefferſtadt, 
mit 1100. n Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer, das Grundſtüch 
Der Bau der für die 4 insbeſondere Zinſen, Koſten, wiederkehrende Hebungen. find bis 
1 

Loos umfaſſend: Dermal lle 

c) Eine Ausſtellungshalle. 

1. eoſes“ Den geehrten Bewohnern von 
dingungen liegen in unſerem 
Hotel du Nord i. Osterode Ostpr, 
Hugo Proehl 


Purdy die Buchhandlungen auch in Beften (ia f 
Ä jährlich 14 N 
* | 80 Pf. oder in Balbheften (ährlich 28) 4 25 Pr m betiehen. 
Probe- n ſendet auf Verlangen gratis u. franko 
x Die Berl: a geſtempelt. 


. 
2 


Warne vor Machahmesges. 


5 


„Janziget Courier“ 
kauft zurück 
5 die Expedition, 


ufabrwalier. | SE 


| duroh das verlage men = vr * 
nLölpzig,Noum 8 IR 
Aurch je arkt 3a, sowie 
jede Buchhandlung, The Magie“ Wonder 
” 

wovon in der Chicagoer Weltaus⸗ 
ſtellung über 2½ onen verkauft 
wurden, ift jeßt bei mir für den 
geringen Preis von 


BEIH ne 
im Vereins- Local. 
Hotel Seffers. BE 

Tagesordnung: 
1. Vereinsberichte. 


Dee ven e 
ſicherſte und mildefte 


wird von den Aerzten beſonders verordnet bei 
Verſtopfung, Trägbeit der Verdauung, Ber: 


Zu beziehen durchjede Buch- 
handlung ist die preisge- 


ar EN 
#ayau,0? 


ifati 5 30 Mk. täalih 4 ſchleimung. Hämorrboiden. Magenkatarrh. krönte in 27. Auflage er- 
4 Seehotel den A erprobt und empfohlen von 30 Mk. täglich 8 a Frauenkrantbeit. trüber Gemütbsſtimmung. schienene Schrift des Med.- nur M. 1,50 
e 9 Br den Herren Profefioren || Berdienit k. Haufirer d. d. Ber- Leherieid. Fettſucht, Gicht, Blutwallungen ꝛc. Rath Dr. Müller über das- enten Vorhereinfend. von M. 1,80 
4. Aufnahme neuer Mitglieder. knit. br. Brandt, Nauſenburg, trieb e. leichtverkäufl. Sperial- Friedrichshall bei Hildburgbauſen. N franco) erhältlich. 
Der Vorstand. „ „ Deiffs, Heidelberg, artikels erzielen. Etwas Betriebs. Brunnendirektion: C. Oppel & Co, en. 22 1 Vorzüge dieses „Magic“ Wander- 
F en „ „ Eichhorst, Zürich, geld erforderlich. Adreſſen ſenden ; gedtorte e Microscopes find, daß man jeden 
and (hit ihät „ Emmert, Bern, an Kaaſenſtein u. Vogler, / A L&S — eg 3 — 1 — 
Ot kinſcha ungen, ER — — A.-G. Ceipfig, sub B. 183. > Zeoun?- alem. 1 There 7 
Militair-Reclamationen, Klagen, 4 x Gietl (f), München, = * W 5 4 wie Muikärer jo groß find. 
Bertheidigungsſchriften. Zefta- .r ee 88 Goldene Aepfel 1 — 5 — San: der 
mente, Geſuche u. Schreiben led. . Hebra, Wien * 2 2 . 0 A ert für in Briefm. * 
Art ıc. fertigt mit ae Sach- 0 er ae 6e . es ax Eduard Bendt, Braunschweig. 1 Mae 
kenntnig und fihern Rath inf dene br een. Berk, 1 f f i ter Volks Kalender für 1896. 
alen Sagen 9 l 28, e e eee date a® All Meisen dürfte auf wenige 1 von a. W. 55 En er or 10 e 
Danzig. Schmiedegaſſe 28. Ir l. „ „ Korczynsky, Krakau, 8 > 3 £ = 2 öseZuständ r nuß  vordor- 
Remtsanmaltsj-Bureaunorfteher f ; : Lite, mean, 8. I anwendbar erſche nen wie alf, Die Lejer der „Danziger Epilepſie nen ane an ee denen 
ee eee eee „ „ Martins, Roftoc Me. F Zeitung“ und des „Danziger K Die Im ajler lebenpen Infünlons- 
„ „ v.Nussbaum(f), München, Des Kindes Anſtands buch C urier““ erhalten den Ka- wendet. Broſchüre mit zahlreichen ärzt. Gute th ee welche mit bloßem 
„ „ Reclam (0), Leipzig, 0 2 a achten u. Dankſchreiben ſehr vieler Geheilter nicht rn — — ſieht man luftig 
al H ) | r 5 A von Marie v. Adelfels (fein 7 lender in der Expedition verendet gratis u. fronco die Schwanen een # das Inſtrument 
' 8 — nafan, geb. Preis m. 2.—). Dieſes der „Danziger Zeitung“ zum Apotheke, Frankfurt a. K il 55 1 
37 9 „ » Spencer, Wiel, ückend ausgeftattete Vorzugspreiſe von um. Selen \ 
eee, . i e 
iz meite Gage, kee 5 ee, Ällwerhen enipätt in arayös Bei es + Betrages Gratis ee 
aus immern. abinets, „„. Scanzoni, Witz 7 indti v franco r ESSEN 8 
Derända, Zubehr en und 7 „ Witt, Copenhagen, tändelnden, von kindlichem die Poſt 8 u ch . 
onſtigem Zubehör, von ſofor K 5 


(Abth. für Optih 
Berlin W., Loipzigerstr, 115. 


4 dan a dcs vie Breic lee I Seanei ſprühenden den Kin- ne e der 
mit den — de rc es desgeift feſſelnden und an- „Diener Mode“ die reich 
A autachten und den Briefen von einigen muthenden Verſen, die ſich DED illuſtrirte Zeitſchrift 


| dle mangtelafgen Wien., Kinder⸗Mode“ 
f . rägen, die mannigfaltigſten 3 2 > 7 ien. „N 4 
Auftritte Otav-deite I Maison de sante m 


oder per 1. April zu vermiethen, 
Näheres daſelbſt parterre. 


ee, 
Lagerſchuppen 


= Keinem denselben 
Zwecken dienendenPräparat, Regeln des Anſtandes und der 
Wwelcherart es auchsei, haben guten Sitte, die wir unſern 


u. Biak in Könissbers i. Br., Jomais solche Empfehlungen I Kleinen mit jo vieler Mühe von von mit dem Beiblatte: „ür 
Bei tanden. einen ühe ar 1 Qi 7 
su. 1700 Sade Mir. ae er beizubringen beſtrebt find. UEBER Dr Walter Levinstein, e 
; compl. Stall . 10 Pferden, Remitel f Richard Brandts Schwelzerpiflen Im Anhang ftehen hübſche Schöneberg-Berlin W. b 
in nächſter Nähe von Pregel u.] and Heute in der ganzen Welt, ſowoht und lehrreiche Märchen. Allgemeines farbiger 
Bahn, bequeme Auffahrt. zur von der Balſſenſchaft als dem Publi⸗ Fabeln und Parabeln, den 9 — 
Lagerung von Waaren aller Art] tum als sicher und unschädlich IIIieben Kleinen zur Kurzweil. . Privatkrankenhaus ; a 
maten Heringen geeignet, wirkendes. angenehmes u. dabei zum Nachdenken und zur 3 25 > Mode⸗ Kunſtbeilagen x 
vom 1. April auch früher aufjg *° billiges Beherzigung. UND mitgetrennt.Abtheilungen: | Zu. 
lange Zeit zu vermiethen. Näh. Haus- und Heilmittel bel 1) Für körperlich Kranke 22 — 


Schwabacher ſche Ber- 
lags-Buchhandlung 
in Stuttgart. 


ſowie in beliebiger Anzahl 
Echte Wiener 


Kleiderſchnitte 


sowie für Alkoholisten u. 
Morphinisten. 

I) Für Nervenkranke 
{Elektrotherapie, elektr 
Bäder, Massage). 

II) Für Gemüthskranke 


MEER. 


Vielſeitigſte, bilderreichſte 
deutſche illuſtrirte 


Monatsſchrift 


durch William Büttner, Königs- Störungen in den 
berg i. Br. 5] % Unterleibsorganen, 

anafuhr, Heiligenbr. Weg 4, 1. 
Wohnung, 3 Zimmer, Kab., 
u. reichl. Zub. z. April zu verm. 
Kuf Wunſch mit Stallungen. 


—— — 
trägem Stuhlgang, zur Ge- 
i wohnheit gewordener Stuhl- 
verhaltung und daraus eutſtehen⸗ 
den Beſchwerden, wie: Leber- und 
Aamorrholdalleiden, Kopf- 


r Di Rene n „ Schwindel, 1 
Feſchifts⸗Frndſtäck. f eres ere EI cn e . 
5 Klemmung, Appetitlosigkeit, l. b. fran. engl. u. ital mit Kunſtbeilagen in viel- ae 2 nach den Bildern d. „Wiener 
Mein in Dirſchau, Berliner Blähungen, Aufstossen, Blut- Sprache ling n ne ſich bi liſchnitt sowie um Prospecte sind Mode“ und der „Mi 
Siraße 25, gelegenes Geſchäfts andrang nach Kopf u. Brust ic fortbilden wid, abonnire farbigem Kolzf — zu richten an das 0 g * 25 tener 
rundſtück, gute Lage, in dem Poösisänt. auf die Unterrichtsblätter und Textilluſtrationen in Bureau der Maison de santé inder-Mode. 


Apotheker 
Richard Brandt’s Schweizerpilleh 


iind wegen ihrer milden Wirkung als 


Kauarelldruck. Dr, Levinstein. 


Dr. Lubowski. Abonnementsannahme und 


Alle 4 Wochen eriheinteingeit Te Anfichtshefte in jeder Buch 
— 


eit ca. 10 Jahren eine Eiſen⸗ 
handlung mit beſtem Erfolge be- 
trieben wird, und ſich hierzu, 


„Le Repetiteur“ 


wie auch zu jedem anderen Ge. f f : handlung. gereinigt u. gewaschen 

35 1 gionet, iſt rn „autreiniaungamittel; Preis pro Heft nur I Mk, Billiaſte Berugsquelle für Bettfedern. 
u. en o anderweit ju ver- Frauen gern genommen, welche fie Preis pr. Dil. bei l4täg, Er» 3 N Teppiche. . —̃— RE — Wir versenden solffret, gegen Nadit, 
pachten oder zu verkaufen, den ſcharf wirkenden Salzen, ſchein. nur a 1 M., b. dirett. 2 2 u (jedes beliebige Quantum) Gute 
Marienburg. Weſtpr. (238 Bitterwäſſern, Tropfen, Mixturen dc. Zuf. & 4.1.20. Beſtell. b. Abonnements Fehlerhafte Teppiche, Pracht. 77 ſedern pr. Pfd. f 
G, Gehrmann. vorziehen. = all, Poſtämt. u Buchdandl. in allen Buchhandlungen exemplare 45, 6, 8,10 bis 100 U 2 8 x 
; Mühlenbeſitzer. Man schütze sich Proben. gr. u. fre. v. Berlag n allen Buchan 8 Gelegenheitskäufe in Gardinen, kr 0 ( Pier 1 N. 
heim Ankaufe Bosenbanz & Hart, Berlin H. und Poſtanſtalten. Portieren. Bract-Catalog arts. 4 Pfg.; Feine 

vor Fälſchungen und verlange ſtets Erſtere liefern das erſte Sophastoff- Reste. 


1 5 ey i 
“ * Schweiz r t er 
| ısterburg fol. einell anche g Segal Mt. 1. erhält 
* feit über 60 Jahren beſtehendeſ fl lich und als Etiquette ein weißes Kreuz 
IE Druckerei mit Zeitungsverlag 45 ode —.— . 
a 2 agen muß! 
und apiergeicäft, wegen Aus di Beſtandtheille der ächten 
einanderſetung mit oder ohne 


Puchbrugertiderkauf, Autan ins Fo * 15 10 Der pe ne = N eſt aur ati on 
belchhuter fande, im Schweizerhaus. 


10 fette 2—3 fähr. “gi Emil Lefevre, [an 1 


Zeitungsaus- 


m . Apotheker Richard Brandt’ 2 7 8 
Ra EN ſträserinnen, Stiere, e e BUN 
2 iftmaterial, ; l- dreh je 1 Ger, Bitiertiee, Gentian je tüchtig, ordentlich und ’ 7 gr 1 8 
S wen 05 Gro 9200 Genttan: und Bitter: tin, werben Jaehicht, ca, 11 Ctr. ſchwer, ſtehen 291 Jed N ide 1 Tichti K Aildlergejell ) Rabatt Die e 
Quantum um bayaus 50 Pillen im Erpedition der ee et amenidetel finden dauernde wee gung. des bereite surii 1 * 
s use 


„Danziger Zeitung”. 


eſtaliet. Reflectanten erfahren Herputoer in gleichen Thellen und Im 
äheres durch Herrn 9, 5 Tormann wird gut und billig Tobiasgaſſe F. K ng, Peoher & Co. in 
(423 


Ge von 0,18 herzuſtellen. 8 it un obi a ch 2 
— 5 in Canöfelde bei Gr. Zünder,1B, HangeElage, angefertigt. I Baufüſchlerel mit Dampfbetrieb, 


— 


agenommen 
linski, Inſterburg, W Herfordi.@erf. 
ſtraße. 


